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Der Umbau der Unterführung der Augusta- und Laubacher Straße in Berlin.
ak ifditt rorbetinten. Von M ag.-O berbaurat U s in g e r

T
A ls Entlastung der K aiserallee, die den B erliner W esten m it Steglitz— 

Z ehlendorf verbindet, hat in den letz ten  Jah ren  der S traßenzug Augusta- 
striße—Laubacher S traße— Steglitz eine im m er m ehr w achsende B edeutung 
g ew o n n en , besonders nachdem  auch eine O m nibus-Schnellverb indung  
M oabit— Zehlendorf in den genannten  S traßenzug g e leg t w orden ist. A ußer
orden tlich  störend und verkehrsgefährdend  w ar jedoch in diesem  w ichtigen 
V e rk e h rs s tra ß e n z u g  der Engpaß, den  die U nterführung  der S traße un ter dem 
Südring darstellte. An dieser S telle  w urde d er sonst zw ischen den Haus- 

L  flach ten  rd. 26 m breite  S traßenzug auf eine G esam tbreite  von nur 9 m
eingeschnürt, wobei der U m stand besonders erschw erend war, daß der 

^  Engpaß unm ittelbar am Fuß e iner Rampe lag, von der die Fahrzeuge
m eist in scharfem Tem po zur U nterführung  heru n te r kam en (Abb. 1).

und Dipl.-Ing. E w a ld , Berlin.

g innenden Rampe der A ugustastraße unm öglich war, anderseits die lichte 
D urchfahrthöhe auf das norm ale Maß von 4,50 m vergrößert w erden 
m ußte (Abb. 4).

Der B auvorgang war durch die Forderung der uneingeschränkten Auf
rechterhaltung des viergleisigen E isenbahnbetriebes ohne G leisverschw en
kungen im w esentlichen festgeleg t; der Fährverkehr auf der Straße wurde 
w ährend der Dauer der B auarbeiten gesperrt, w ährend der Fußgänger-

x

Abb. 1. A ltes Bauwerk.

Als die Reichsbahn die alten Ü berbau ten  d ieses k leinen U nterführungs
banwerkes wegen ihrer m angelnden T ragfähigkeit ausw echseln m ußte, 
benutzte daher die S tad t diese G elegenheit, das Bauwerk auf die volle 
Breite des Straßenzuges von 26 m zu verbre ite rn  und dam it diesem  
»richtigen Verkehrsstraßenzug seine volle  L eistungsfähigkeit zu geben. So 
wurde im Sommer des Jahres 1933 m it dem  U m bau der U nterführung 
begonnen, auf dessen E inzelheiten  im fo lgenden kurz e ingegangen 
werden soll:

Im Gegensätze zu dem  alten B auw erk, das neben einem  nur zw ei
spurigen Fahrdamm sehr schm ale G ehbahnen  aufwies, e rh ie lt die neue 
Unterführung die B reite des S traßenzuges zw ischen den  anschließenden 
Baufluchtlinien von 26 m. D abei entfallen  im vorläufigen S traßen
ausbau 11 m auf den Fahrdam m  und  je  7,5 m auf die be iden  G ehbahnen,
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Abb. 3. S traßenquerschnitt.

verkehr durch einen besonders gesicherten Durchgang aufrecht erhalten 
blieb . Der Bauvorgang ist un ter diesen G rundlagen von allgem einem  
Interesse, da ähnliche G esichtspunkte, w ie sie in dem vorliegenden Falle 
m aßgebend gew esen sind, auch in anderen  Fällen der V erbreiterung eines 
bestehenden  U nterführungsbauw erkes berücksichtigt w erden m üssen.

Der erste B auabschnitt um faßte das E inbringen der G leisbrücken, in 
deren  Schutze dann die übrigen B auarbeiten ohne B erührung mit dem 
E isenbahnverkehr durchgeführt w erden konnten. Z unächst w urden die 
R am m träger für die Außenw ände der B augruben der W iderlager und F lügel 
in B etriebspausen des E isenbahnverkehrs —  im Bereich der G ütergleise 
am Tage, im Bereich der Personengleise nachts —  eingeram m t, w obei 
die Ramm e auf Schienen, die quer zu den E isenbahngleisen g e leg t w urden, 
bew egt w urde. G leichzeitig m it d iesen R am m arbeiten w urde die V er
b reiterung  des B ahndam m es nach Süden durchgeführt, um die G leise auf

Querschnitt
-tue- -----------{55— —  - {57— -  {SO

— i02—  —4«—  —4®—  — 02

die Stützenreihen der neuen  Ü berbau ten  sind  jedoch  so angeordnet, daß 
eine zukünftige D urchführung eines sechsspurigen 16 m bre iten  F ahr
dammes bei gleichzeitiger V erschm älerung  d er G ehbahnen  auf je 5 m 
Breite möglich bleibt (Abb. 2 u. 3). D er neue  stäh lerne Ü berbau besteh t 
aus eingleisigen Trogbrücken auf v ier S tü tzen  m it G elenken  in den N eben
öffnungen. Zur Erreichung der für d iese  Ü berb au ten  erforderlichen Bau
höhe von 1,12 m m ußte die S ch ienenoberkan te  der G leise ü ber der Straße 
u® rd. 55 cm gehoben w erden , .da e inerse its  eine A bsenkung der Straße 
■"egen der starken S teigung der u n m itte lb a r an d er U nterführung  be-

A bb. 4. B rückenquerschnitt.

einen M indestabstand von rd. 4,50 m auseinanderziehen  zu  können; diese 
A useinanderziehung der G leise w ar durch d ie Trogbrücken des neuen  
Ü berbaues m it ihren hohen  Flauptträgem , die außerhalb  des lichten Raum 
profils der E isenbahn liegen, bed ing t (Abb. 4). Die zur A nschüttung des 
Bahndam m es erforderlichen B odenm assen w urden dabei in zw eckm äßiger 
W eise z. T. unm ittelbar auf der B austelle auf dem  G rundstück A ugusta
straße 35a zur H erstellung  des S traßenplanum s entnom m en (Abb. 2), der 
Rest w urde mit der E isenbahn antransportiert und unm ittelbar vom  E isen
bahnw agen aus eingebaut.

der neuen Überbauten
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Abb. 2. 
Lageplan.
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Die A bdeckung der ganzen Baugrube zwischen den Ram m träger- 
w änden geschah durch drei G leisbrücken für jedes G leis, und zw ar durch 
eine M ittelgleisbrücke von rd. 8 m Stützw eite  und zwei Seitengleisbrücken 
von je  rd. 14 m Stützw eite. Die Seitengleisbrücken w urden h in ter den 
Ram m w änden auf Schw ellenstapeln von rd. 2 ,6 0 -2 ,60  m Grundfläche 
(B odenpressung rd. 1,5 kg/cm 2) gelagert. Die A uflagerung an dem  Ü ber
gang von den Seitengleisbrücken zur M ittelgleisbrücke geschah auf eisernen 
H ilfskonstruktionen (Abb. 5). Vor der M ontage der Behelfbrücken selbst 
w urden daher zunächst die genannten  A uflagerungen hergerichtet. Die 
Schw ellenstapel w urden in B etriebspausen eingebaut und bis zum Einbau 
der G leisbrücken vorläufig w ieder m it Schotter überdeckt. Grundsätzlich 
sei an d ieser Stelle bem erkt, daß alle diese behelfm äßigen E inbauten 
bereits entsprechend der zukünftigen G leislage mit ihren größeren G leis
abständen h ergeste llt w urden, da die B ehelfbrücken die M ontage der 
neuen endgültigen Ü berbauten  berücksichtigen m ußten.

Abb. 5. G leisabfangung.

W esentlich größere Schw ierigkeiten als das E inbringen der Schw ellen
stapel bereite te  die M ontage der eisernen Hilfsgerüste in der alten Brücken
öffnung (Abb. 5). Das eine H ilfsgerüst w urde als kräftige eiserne Pendel
stütze ausgebildet, die für je ein Gleis bei Berücksichtigung des Lasten
zuges G durch Eigengew icht und V erkehrslast einen lotrechten Auflagerdruck 
von rd. 184 t zu übernehm en h a tte ; zu dieser Belastung trat jedoch noch 
eine lotrechte Zusatzkraft durch die Selten- und W indkräfte, die für einen

Stiel jeder Pendelstü tze rd. 49,1 t betrug. Die H öchstbelastung der beiden 
einzelnen Stiele der Pendelstü tze  betrug  daher rd. 92 +  49,1 =  rd. 141,1 t. 
Das zw eite H ilfsgerüst w urde als Bock konstruiert, da h ier außer der 
bei der Pendelstü tze  erw ähnten B elastung noch die in Richtung des G leises 
w irkende Bremskraft aufzunehm en war. D iese Bremskraft wurde m it 
ihrem  halben W erte =  VU P  in Rechnung g este llt und zu rd. 20,2 t  für 
ein G leis errechnet; die E rm äßigung der Brem skraft auf VU P  geschah 
dabei in der A nnahm e, daß der Rest durch den G leisstrang selbst über
tragen w urde. —  Die U ntersuchung der Ü bertragung dieser Lasten auf 
den U ntergrund ergab, daß eine unm ittelbare Lagerung der Hilfsgerüste 
m ittels Schw ellenstapel unm öglich war, da die B odenpressungen unzulässig 
hoch gew orden w ären , überd ies 
aber auch die unm ittelbare Be
lastung eine G efährdung der zahl
reichen L eitungen , die un ter der 
U nterführung lag en , bedeu tet 
hä tte  (Abb. 5). Zur G ründung der 
H ilfsgerüste diente daher ein 
schw erer Trägerrost — je 6 1 /3 6  
un ter jedem  G leis; d iese  Träger 
w urden nacheinander rd. 75 cm 
tief in die alten  W iderlager ein
gestem m t und un ter E inbau e iser
ner Keile fest e inbeton iert; um 
die T räger zw eckm äßig einbringen 
zu können , w urden sie gestoßen,

Abb. 8. Ausbau des a lten  Ü berbaues.

und zwar mit Rücksicht auf ihre B eanspruchung mit biegungsfestem  Stoß. 
Die B elastung aus den H ilfsgerüsten  w urde nun in der Weise über
tragen, daß die Träger einm al als teilw eise  e ingespannt gerechnet wurden 
(max d =  1450 kg/cm 2), außerdem  aber auch m ittels unter den Trägern 
fest verkeilter Schw ellen B odenpressungen übertragen konnten (Abb. 5). 
Auf diesen Trägerrost w urden dann die H ilfskonstruktionen unter den 
alten Ü berbauten fertig m ontiert, so daß dam it das Einbringen der Gleis
brücken selbst vorbereite t war. Die H ilfsgerüste m ußten dabei in ihrer 
S tellung längs und quer zur G leisachse von vornherein auf die Träger
lage der neuen  endgültigen  stäh lernen  Ü berbau ten  Rücksicht nehmen, da 
diese ohne B eein trächtigung durch die H ilfskonstruktionen m ontiert werden 
m ußten (Abb. 6 u. 7).

Der E inbau aller drei G leisbrücken für je  ein Gleis geschah auf den 
G ütergleisen  zusam m en m it der H ebung  der Schienenoberkante um 
rd. 55 cm in einer einzigen sonntäglichen B etriebspause von rd. 12 Stunden 
Dauer m it Hilfe eines Schw enkkranes und  eines Brückenkranes. Nach 
B eseitigung des alten  G leises w urde zunächst m it dem  Schwenkkran der 
alte Ü berbau von rd. 10 m S tü tzw eite , der in zw ei Teile zerschnitten 
w urde, herausgehoben  und abgefahren (Abb. 8). Darauf konnte die Hebung 
der vorher un ter dem  alten Ü berbau m ontierten Hilfskonstruktionen auf 
die der Auflagerung der G leisbrücken en tsprechende Höhenlage folgen; 
die H öhenlage der Schienenoberkante auf den Gleisbrücken entsprach 
grundsätzlich der endgültigen  geg en ü b er früher um rd. 55 cm gehobenen 
Schienenlage. Die Pendelstü tze  w urde durch den Schwenkkran angehoben, 
zum Ausgleich der H öhen w urden Träger I  50 untergelegt, und darauf 
w urde die nunm ehr in ih rer endgültigen  H öhenlage stehende Pendel
stü tze  durch A nziehen der zu diesem  Zw eck vorgesehenen Bolzen mit 
dem A uflagerträgerrost fest ve rb u n d en  (Abb. 5). Bei dem  Gerüstbock 
konnte die H ebung  w egen der G efahr der V erkantung nicht mit dem 
Schw enkkran stattfinden, 
sondern w urde aus d ie 
sem G runde durch An
setzen von H andw inden 
erreicht. Die feste V er
b indung  des Bockes mit 
dem  Trägerrost w urde 
auch h ier durch Bolzen 
gew ährleistet. H ierm it war 
die A uflagerung der G leis
brücken entsprechend  der 
neuen G leislage vo ll
ständig vorbereite t. Die 
kleinere M ittelgleisbrücke 
w urde durch den Schw enk
kran e ingelegt (Abb. 9), 
die beiden S eiteng leis
brücken w urden  — in je 
zwei H üben —  auf dem  
Nachbargleis durch den 
Brückenkran auf Schienen, 
die quer zu den G leisen 
geleg t w aren , abgesetz t 
und dann von H and auf 
die vorbereite ten  Auflager 
verschoben (Abb. 10). Die 
M ittelgleisbrücke bestand 
aus T rägern mit oben- Abb. 9. E inbau der M ittelgleisbrücke.

Abb. 6. Hilfsgerüst.
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Oleisanrampungen wurden dabei zunächst vorläufig m it ste ileren  N ei
gungen ausgeführt und dann in den folgenden Tagen auf die endgültige 
Gradiente ausgezogen.

Bei den Personengleisen m ußte der gesch ilderte  B auvorgang w egen 
der hier nur rd. dreistünd igen  nächtlichen B etriebspausen  in m ehrere 
Teilabschnitte zerlegt w erden. So w urden  für jed es G leis in je  einer 
Betriebspause die Schw ellenstapel e ingebau t, die m ittlere  G leisbrücke ein
gebracht, d iese M ittelgleisbrücke m it kurzen  Rampen auf die neue Schienen
höhe um rd. 55 cm gehoben  und  schließlich in zw ei Pausen nacheinander 
die Seitengleisbrücken durch den in dem  G leis se lbst stehenden  Brücken-

j M  m m HK- B uM pla ltm  während der Montage

Mrte/tungen 

Abb. 13. B auvorgang.

die F lügel sind als angehängte  E isenbetonkörper ausgebildet. Mit Rück
sicht auf die w iederholt beobachteten  Z erstörungen von W iderlagern un ter 
dem  Einfluß des von der Rückwand h er durchdringenden W assers ist der 
Dichtung besondere  A ufm erksam keit geschenkt worden. D er Raum 
zwischen dem W iderlagerkörper und der R am m trägerw and w urde mit 
M agerbeton im M ischungsverhältnis 1 :1 2  ausgefüllt. In seinem  oberen

Abb. 11.
Die Gleisbrücken auf dem  H ilfsgerüst. Abb. 12. B augrubenaussteifung.

Abb. 14. 
W iderlagerentw ässerung.

kran eingelegt. —  H ierm it w aren a lle  vier G leise auf die ganze Länge 
der Baugrube durch G leisbrücken abgefangen ; die Behelfbrücken w urden 
vollständig ausgebohlt, so daß das Planum  vorläufig durchgehend w ieder 
hergeste llt war. Die längs der G leise liegenden  L eitungen, Stark- und 
Schwachstrom kabel sowie eine Preßgasleitung w urden w ährend der Bau
zeit auf besonderen  Leitungsbrücken, die aus hölzernen Böcken und W alz
trägern als Ü berbauten  bestanden, über die Baugrube überführt.

Nachdem der E isenbahnbetrieb vollständig abgefangen war, konnten 
nunm ehr die eigentlichen T iefbauarbeiten im Schutze der G leisbrücken 
in Angriff genom m en w erden. Z unächst w urde die Abschachtung der 
E rdkörper zwischen den alten W iderlagern und  den rückw ärtigen Bau
grubenw andungen durchgeführt. Die A ussteifung der Ram m trägerw ände 
gegen die alten W iderlager geschah dabei durch eiserne Steifen, die alten 
W iderlager se lbst w urden noch einm al durch besondere  kräftige Hölzer 
gegeneinander abgesteift. Die D ruckübertragung von den Ram m trägern 
in die als I  38 ausgebildeten Steifen geschah über kräftige als C 30 kon
stru ierte  G urte, außerdem  en th ie lt die A ussteifungsebene noch Diagonal- 
und  Q uerverbindungen (Abb. 12). Der große Vorteil dieser eisernen Aus
steifung ist neben der großen Sicherheit die ausgezeichnete Ü bersichtlich
keit in der Baugrube sow ie die M öglichkeit, U m steifungen vollständig  zu 
verm eiden, da die eisernen Steifen nach B etonierung der W iderlager 
herausgezogen  oder, sofern es sich um nicht m ehr brauchbares A ltm aterial 
handelt, überhaup t im W iderlager belassen und abgeschnitten w erden 
können. Im vorliegenden Falle erfüllten diese Steifen in besonders zweck
m äßiger W eise noch eine w eitere Aufgabe, indem  sie gleichzeitig  nach 
Fertigste llung der W iderlager die Grundlage für die M ontagerüstung der 
neuen stählernen Ü berbauten darstellten.

Die W iderlager w urden so w eit hochbetoniert, wie es un ter Berück
sichtigung der M ontage der neuen Ü berbauten , die un ter den Gleisbrücken 
durchgeführt w erden m ußte, m öglich war. So w urden die W iderlager un 
gefähr bis zur Ord. +  43,40 hochgeführt und gleichzeitig die alten W ider
lager bis zu dieser Höhe abgestem m t (Abb. 13). — Die größte B odenpressung 
un ter den W iderlagern beträgt bei voller Bremskraft rd. 3,9 kg/cm 2, die 
B odenpressung unter den Stützenfundam enten höchstens rd. 2,8 kg/cm 2. 
Die S tützenfundam ente haben eine kräftige B ew ehrung mit Rundeisen 

0  26 mm erhalten , auch die W iderlager haben 
eine Sohlenbew ehrung. Der Beton ist im M ischungs
verhältnis 1 :7  h e rg este llt, in den oberen  Teilen, 
den K iesm auern usw. im M ischungsverhältnis 
1 : 5 ,  die Auflagerkörper bestehen aus bew ehrtem  
Beton im M ischungsverhältnis 1 : 4 (Abb. 3 u. 13);

Betonschutzschicht 
mit Drahteintage

tJH20_ 
Gesimsstein

Abb. 10. E inbau der Seitengleisbrücken.

liegenden hölzernen Schw ellen , w ährend die Schienen bei den größeren 
Seitengleisbrücken zur V erringerung der Bauhöhe zw ischen den Trägern 
versenkt angeordnet w aren (Abb. 7). —  G leichzeitig  mit dem  Einbau 
der Gleisbrücken war das G leis be iderseits der B augrube durch Auf
bringen von Schotter auf die neue Schienenoberkante angeram pt und 
entsprechend der neuen  G leislage v e rsch ^ en k t w o rd en , so daß nach

V erlegung  der Schie
nen auf den G leis
brücken die ganze 
Strecke w ieder fahr
be re it war (Abb. 11). 
Die beiderseitigen

Abb. 15. Normalquerschnitt.
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Teil bzw. längs der K iesm auer e rh ie lt das W iderlager dann eine vo ll
ständige D ichtung aus zw ei Lagen Pappe und einer B etonschutzschicht 
m it D rahteinlage, h in ter der außerdem  eine S teinpackung angeordnet 
w urde. Die Entw ässerung dieser rückw ärtigen W iderlagerdichtung ge
schieht dann durch eine besondere  Rohrleitung durch das W iderlager 
hindurch in die Entw ässerungsrinne der Ü berbau ten  (Abb. 14). Die 
W iderlager und F lügel haben eine V erblendung aus O ldenburger K linkern 
erhalten , als Sockel und G esim sband w urde schlesischer G ranit vorgesehen. 
Das G esim sband verläuft genau waagerecht, die E ntw ässerung der 
Ü berbauten  m ündet h in ter diesem  Gesim s in eine auf dem  W iderlager 
entlanglaufende Rinne, die zur M itte hin Gefälle hat. H ier wird das 
W asser zusam m en m it dem  von der R ückenentw ässerung h er durch
geführten W asser in einem  A bfallrohr un ter die S traßenoberfläche geführt, 
wo die L eitung Anschluß an das S traßenentw ässerungsnetz  findet. Der 
Schlitz des Abfallrohres ist zur E rzielung durchlaufender Ansichtflächen 
der W iderlager durch eine gehäm m erte Kupferplatte abgedeckt (Abb. 14).

Der neue stäh lerne Ü berbau b esteh t aus vier eingleisigen Trogbrücken 
aus gekupfertem  St 37 mit einem  G esam teisengew icht von rd. 337 1 
einschl. der Lagerkörper. Die Brücken sind als G erberbalken mit G elenken 
ausgebildet und  zwischen den W iderlagern auf zwei Pendelstü tzenreihen 
ge lagert; die S tützw eite  der M ittelöffnung beträgt 17,60 m, die der N eben
öffnungen vom G elenk bis zu den Auflagern auf den W iderlagern je  4,75 m 
(Abb. 3). Die Höhe des aus ästhetischen G ründen in allen Öffnungen 
in gleicher Höhe durchgeführten S tegbleches der H auptträger beträgt 
1,66 m, also rd. x/n  der größten S tützw eite. Die Spannungen sind in 
der M ittelöffnung bis auf rd. 1380 kg/cm 2 ausgenutzt, in den N eben
öffnungen sind sie w egen der verhältn ism äßig  großen Trägerhöhe natur
gem äß w esentlich niedriger und  betragen nur rd. 430 kg/cm 2. Die 
Bauhöhe der neuen  Ü berbauten  zwischen Schienenoberkante und Kon
struk tionsun terkan te  be träg t 1,12 m, wovon rd. 60 cm auf Schiene und 
Schotterbett entfallen. Die Q uerträger sind zur E rreichung einer größeren 
Q uersteifigkeit der Tröge und m it Rück
sicht auf die Schwächung der Q uer
träger durch die Löcher für die Ent
w ässerungsrinnen bis zur Höhe der 
u n tersten  Lam elle der H auptträger 
heruntergezogen w orden; die U nter
kante der Q uerträger lieg t also an den 
S e lten , wo die H auptträger nur eine 
oder gar keine G urtlam elle m ehr haben, 
einige Z en tim eter tiefer als die U nter
kante der H auptträger (Abb. 15). Um 
dem Ü berbau ein m öglichst geschlosse
nes Bild zu geben, ist ein durchlaufen
der hoher Fußw egrandträger angeordnet 
w orden ; Fußw egkonsolen w erden da
durch also verm ieden , da das G eländer 
unm ittelbar über dem  Randträger liegt.
Das G elenk ist im Randträger als 
B olzengelenk mit Ü berlappung der 
Stegbleche ausgebildet (Abb. 16 u. 17).

Abb. 16.
G elenk im Fußw egträger.

Die Z w ischenstützenreihen sind als Portale konstruiert w orden, und 
zw ar besonders m it Rücksicht auf die gleisw eise M ontage der fneuen 
Ü berbauten  in ihre endgültige Lage mit besonderen Portalen für jedes 
Gleis. Dem ästhetischen Bild des ganzen Bauwerkes angepaßt, sind die 
Portale so ausgebildet w orden, daß R undungen vollständig verm ieden 
w urden (Abb. 18). Ganz besonders kräftig ausgebildet wurden dabei

die S tützen, die außer der lo trechten  B elastung auch eine in 1,20 m Höhe 
über der G ehbahn angreifende w aagerech te  Kraft von 100 t  als Sicherung 
gegen Anfahren berücksichtigen; auch die Lager der Stützen sind aus 
diesem  G runde durch kräftige K onstruktionen gegen ein Herausschlagen 
der Stützen gesichert. Die Spannung in den S tützen ist für die Sonder
belastung  durch die w aagerech te  Stoßkraft von 100 t zu rd. 2275 kg/cm2 
erm itte lt w orden; als zu lässig  w erden  dabei für d iesen Belastungsfall 
Spannungen bis zu 2400 kg/cm 2 angesehen .

Der Einbau der neuen Ü berbauten  geschah in zweckm äßigster Weise 
in der Form , daß die H auptträger in ihren  vollen  Längen — für jeden 
Träger ein langes M ittelstück und zw ei k leinere  Seiten teile  —  mit Schwenk
kranen vom E isenbahnw agen aus e ingebau t w urden. Die Hauptträger 
w urden nach Entfernen der A ushöhlung zw ischen den Gleisbrücken 
unm ittelbar in die Zw ischenräum e zw ischen den B ehelfbrücken eingesetzt 
und im G rundriß bereits von vornherein  in ihre endgültige Lage gebracht. 
In der H öhenlage w urden die H auptträger en tsprechend  der Höhe des 
abgestem m ten alten und des bis zu der g leichen O rdinate hochbetonierten 
neuen W iderlagers ü ber das M ontageplanum  gesetz t, das, wie bereits 
gesagt, aus den alten und den neuen  W iderlagern sowie aus den stählernen 
A ussteifungen der B augruben geb ilde t w urde. Diese vorläufige Höhen
lage der H auptträger w ar um rd. 80 cm n iedriger als ihre endgültige. 
Bestim m t w urde d iese  vorläufige Lage durch die Forderung, die Fahrbahn
konstruktion zw ischen den H auptträgern  ü b e r dem  M ontageplanum , aber 
unter den G leisbrücken m ontieren und mit de r W ulstdichtung versehen 
zu können. W ie bereits  ausgeführt w urde, w ar bei der Festlegung des 
T rägernetzes der F ahrbahnkonstruk tion  die A ufstellung der Hilfsgerüste 
zwischen den a lten  W iderlagern von vornherein  berücksichtigt worden, 
da die H ilfsgerüste die Fahrbahn tafel der neu en  Ü berbau ten  während 
der M ontage durchstießen (Abb. 13). N achdem  die Ü berbauten  so unter 
den B ehelfbrücken vo llständ ig  fertig  m ontiert und abgedichtet waren, 
folgte die H ebung der gesam ten  Ü berbaukonstruk tion  durch Pressen auf 
ihre endgültige H öhenlage, und  zw ar nacheinander für je  ein Gleis um 
das oben angegebene Maß von rd. 80 cm. G leichzeitig  mit der Hebung 
der Ü berbauten  w urden die G leisbrücken von oben m it Kranen heraus
gehoben, so daß die w egen der durchstoßenden  H ilfsgerüste zunächst 
noch offenen Felder der Fahrbahnkonstruk tion  mit B uckelplatten abgedeckt 
w erden konnten (Abb. 19). D iese B uckelplatten  w urden zunächst nur lose 
e ingelegt und später, w ährend die neuen  Ü berbau ten  bereits  in Betrieb waren, 
unter einer besonderen  kleinen G leisabfangung fest vern ie te t und gedichtet. 
Die Portale w aren in Schräglage un ter den Ü berbau ten  m ontiert worden 
und w urden nun gleichzeitig  mit der H ebung  der Ü berbau ten  aufgerichtet, 
so daß dam it die endgültige L agerung erreicht war. Nachdem  die Über
bau ten  auf ihre endgültige  H öhenlage gehoben  w aren, w urden  sie sodann, 
sow eit es nicht schon vorher un ter den G leisbrücken geschehen war, mit
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Schotter v e r f ä l l t ,  und das G leis w urde neu verleg t. Für die A usführung 
dieser Arbeiten standen für die G üterg le ise  w iederum  sonntägliche 
Betriebspausen zur V erfügung, w ährend die A rbeiten in den Personen
gleisen in den nächtlichen P ausen  durchgeführt w erden m ußten.

Die in ihre endgültige Lage gehobenen  Ü berbauten , die auf den 
Widerlagern zunächst nur behelfm äßig  un terk lo tzt w erden konnten, 
wurden nunmehr endgültig  gelagert, nachdem  die fehlenden Teile am 
Kopf der W iderlager nachgeholt w orden w aren. G leichzeitig w urden

auch die noch fehlenden oberen Teile des K am m erm auerw erks im Schutze 
behelfm äßiger G leisabfangungen, die den Zwischenraum  zw ischen den 
neuen Ü berbauten und den R am m trägerw änden überbrückten, fertiggestellt. 
Nachdem das eigentliche B rückenbauw erk som it fertiggestellt war, blieb 
zur vollständigen B eendigung der A rbeiten noch der Abbruch des Restes 
der alten W iderlager, die Beseitigung der H ilfskonstruktionen, die U m 
legung der Leitungen in die neuen G ehbahnen und die W iederherstellung 
der Straßendecke.

Die B auarbeiten haben im Juli des Jahres 1933 begonnen. Bis 
Ende August w aren die A rbeiten zur Abfangung der G leise im Bereich 
der Baugrube erled ig t; bis zum  N ovem ber w aren dann die B etonierungs
arbeiten so w eit vorgeschritten, daß der E inbau der neuen stählernen 
Ü berbau ten  vorbereitet w erden konnte. Das E insetzen der H auptträger 
geschah im Anfang des Januar 1934, die H ebung der fertig m ontierten 
Ü berbauten  in ihre endgültige H öhenlage in der Zeit von Ende M ärz 
bis April 1934. Die vollständige Fertigstellung und Inbetriebnahm e des 
neuen Bauwerks nach B eendigung der S traßenarbeiten  wird im Som m er 
des Jahres 1934 stattfinden, so daß die gesam te Bauzeit fast genau  ein 
Jah r betrug.

Die G leisbrücken- und T iefbauarbeiten waren der Firm a Polensky 
& Zöllner, Berlin, übertragen, die auch im Aufträge der Reichsbahn die 
mit dem  Brückenbau verbundenen O berbauarbeiten  ausführte. Die 
L ieferung und A ufstellung der neuen stählernen Ü berbau ten  und Porta l
konstruktionen übernahm  die Firm a Ernst Pfeffer, E rfurt/G ispersleben. 
Entw urf und Bauleitung des Brückenum baues lagen in den H änden 
des Brückenbauam tes der Stadt B e rlin , die eisenbahntechnische Auf
sicht bei der Reichsbahndirektion Berlin und dem  R eichsbahnbetriebs
am t 10.

Alle Rechte V orbehalten . Stäbe veränderlichen Trägheitsmoments und das «>- Knickverfahren.
Von Dipl.-Ing. E. E iw itz , D üsseldorf-G erresheim .

-V erfahrens, das heu te  bei uns zur B erechnung

T- r
X2 '

Der Aufbau des
von Druckstäben verw endet wird, ist a llgem ein  b e k a n n t1). In welcher 
Weise dieses Verfahren sinngem äß auf S täbe von veränderlichem  T rägheits
moment und bei veränderlichem  Q uerschn itt ausgedehn t w erden kann, ist 
Aufgabe der nachstehenden U ntersuchung.

I.
Hat der Stab ein v e r ä n d e r l i c h e s  T r ä g h e i t s m o m e n t ,  dagegen 

eine g l e i c h b le ib e n d e  Q uerschnittsfläche, so lassen sich Knickkraft 
und Knickspannung in der Form  darstellen

(1) p k  =  ; <V =
SK

worin der Schlankheitsgrad X den  W ert ha t:

(2) 1 =  ^
i0 V I : n 1

J0 =  F i02 ¡st hierin das T rägheitsm om ent eines be lieb ig  gew ählten 
Querschnitts. Indem man das T rägheitsm om ent der anderen  Q uerschnitte 
auf dieses bezieht, läß t sich die Beizahl I  e rm itte ln , die an Stelle  von n 2 
bei unveränderlichem Trägheitsm om ent tritt. H ierfür können eine Reihe 
rechnerischer oder zeichnerischer V erfahren b enu tz t w e rd e n 2). Die F est
stellung der Beizahl |  b ie te t nichts N eues und ist nicht schwierig. T  b e 
deutet den Knickmodul, der im elastischen Bereich in den E lastizitäts
modul E  übergeht.

Der Ausdruck r0 ] / 1 : n 2 in Gl. (2) kann als m ittlerer T rägheits
halbmesser angesehen w erden.

Mit dem X der Gl. (2) kann 
nun das co -V erfahren genau  wie 
bei Stäben von un v erän d er
lichem Trägheitsm om ent ange
wandt werden. — Stäbe von v e r
änderlichem 7 , aber g leichem  F  
kommen in der Praxis durch en t
sprechend gew ählte äußere B e
grenzungsform des S tabes vor.

B eisp iel 1. Ein aus zwei 
C-Eisen St 37 geb ilde tes S tab 
profil soll durch Spreizung eine 
erhöhte Tragfähigkeit e rh a lten ; 
freie Knicklänge s K =  4,5 m (vgl.
Abb. 1).

1)V g l .z .B .K o m m e re l l ,  „Be
rechnung von D ruckstäben“ im 
Org. Eisenbahn 1925, Heft 6.

2) Vgl. E. E i w i t z ,  Die L ehre 
von der Knickfestigkeit. H annover 
1920. S. 221 ff.

Um die Stoffachse ist das T rägheitsm om ent größer als um die freie 
Achse und scheidet deshalb aus. Der Stab ist ein Rahm enstab. Die Binde
bleche sollen so eng gehalten  w erden (ihr A bstand 30 7), daß eine Ab
m inderung der Tragkraft infolge Rahm enw irkung praktisch nur von un ter
geordneter B edeutung ist und vernachlässigt w erden kann.

W ürden die H C -E isen  keine Spreizung erfahren, dann w ürde sein 
F  =  64,4 cm2; 7 =  556 cm 4; 7 =  2,95 cm; ¿ =  4 5 0 : 2 ,9 5 =  152,5;

<tv  =  902 ke/cm 2; P K =  0,902 • 64,4 =  58 t;
1,4 • 64,4

j k  =  902 kg/cm 

ui —  5,50 und P .  = 16,5 t.
5,5

W ürde der Stab mit einem  Lichtabstande e =  \0  
beiden C -E isen  als R ahm enstab von einem  bis zum 
durchgehen, dann w ürde man erhalten

F  —  64,4 cm2; 7 = 3 4 6 1  cm4; 7 =  7,32 cm ; ¿ =  4 5 0 :7 ,3 2  =  61,5;

cm zw ischen den 
anderen  Auflager

JK : 2890 —  8,175-61 ,5  =  2385 kg/cm 2; P K = 2 ,3 8 5  • 64,4 =  154 t;

. =  1,28 und P =  70,5 t.

Kräfte P K und P zul

1,4 • 64,4 
1,28

m üssen zwischen den vorstehend 
Sie w erden auf G rund der Gl. (1) w ie folgt

Die wirklichen 
erm ittelten G renzen liegen, 
erm ittelt.

Der Beiw ert f  errechnet sich im N äherungsverfahren nach Form el 45, 
S. 247 der angezogenen Q uelle  (Fußnote 2) zu

| =  J  
s 6,2

1
4 / 0,75 \3 /0 ,7 5 \ 4j
3 \  4,50 / 1 4,50 ) ( ' - y +

5
48

1
6,2

=  7,55.

Die genaue K nickbedingung der Gl. (26) auf S. 232 w ird durch |  =  7,3 
e r fü l l t :

753461
556 g 450 ] /  7,3 •tg

150 1/7,3 .3461
556 ‘6 450

W egen des verhm . kleinen U nterschiedes konnte  der N äherungs
wert |  =  7,55 praktisch sofort verw endet w erden. Er ist auch insofern von 
N utzen, um die schärfere Rechnung, die im A usprobe-V erfahren  stattfinden 
muß, schneller durchzuführen.

Mit |  =  7,3 folgt =  0 ,74; ] / | : n 2 =  0,855
n 2 7 t -

450 = 7 2 ;  <j k  =  2890 —  8,175 • 72 =  2300 kg/cm 2

1,4

X =

K

7,32 • 0,855 

=  2 ,3 - 6 4 ,4 =  148 t ; ' =  1.43; P M1 =  _ R Q n  t
1,43 “  ’

Durch die Spreizung hat sich 7 erhöht und ¿ verkle inert. Der Stab 
ist ged rungener gew orden. G egenüber dem  nicht gespreiz ten  Profil ist 
die Knickkraft P K von 58 t auf 148 t (auf das 2 l/2fache) gew achsen,

von 16,5 t auf 63 t  (fast das Vierfache)während die G ebrauchslast P
gestiegen ist. 
abnehm enden

Die ungleiche S teigerung von P «  und  P ist auf d ie m itK  1 ztll

auch abnehm ende  K nicksicherheit v  zurückzuführen.

Abb. 19. Ausbau der B ehelfkonstruktion .



312 E iw i t z ,  Stäbe veränderlichen T rägheitsm om ents und das ^ -K n ick v ertah ren
DIE BAUTECHNIK

F achschrift f. d. g es . Baulngenleurw esenI
ii.

W ichtiger und in der Praxis häufiger vorkom m end sind S t ä b e  v e r 
ä n d e r l i c h e n  T r ä g h e i t s m o m e n t s  u n d  v o n  v e r ä n d e r l i c h e r  Q u e r 
s c h n i t t s f l ä c h e .  N achträgliche V erstärkungen gehören  hierher. Im all
gem einen w ird das T rägheitsm om ent durch zusätzliche Q uerschnitts
verstärkung erhöht.

Bei veränderlichem  Q uerschnitt ist die Knickspannung nicht m ehr 
w ie b isher unveränderlich. Es tritt in jedem  Q uerschnitt m it einem
anderen F  auch eine andere  K nickspannung dK = P K '.F  auf. Der Stab
besitzt un ter der gleichen Knicklast m e h r e r e  Knickspannungen. Die ein
zelnen S tabteile  mit ihrem  jew eiligen Q uerschnitt und der zugehörigen 
Knickspannung besitzen verschieden große Schlankheitsgrade ¿. W ährend
die Knickkraft P K eines solchen Stabes einen bestim m ten festen W ert hat,
wird bei B enutzung des a>-Verfahrens die G ebrauchslast P zul für die e in 
zelnen S tab te ile  eine verschiedene. Dies kom m t daher, daß beim  ty-Ver- 
fahren die Sicherheit v  von dem Schlankheitsgrade l  in A bhängigkeit 
gebracht ist. Das kleinste P zai ist für den ganzen Stab m aßgebend. Zur 
B estim m ung von P zu, m uß auf die Knickkraft P K zurückgegriffen werden.

Es bezeichnen F0, Fv  F2 . . . d ie  Q uerschnittsflächen der einzelnen 
S tab te ile ; J0, Ju  J2 . . . deren T rägheitsm om ente; i0, iv  i2 . . . d ie  
Trägheitshalbm esser und T0, Tv  T2 . . . die zugehörigen Knickmoduln. 
Alsdann kann man die Knickkraft P K und die K nickspannungen <sK 
schreiben

(3)

P K =
Jn Tn

aKo =
F  Tr,

tF  r .

V
wo Xj2

7'i T\
F  T.,
IF

wo IF
2 .  T o  _ A

P

J0 und T0 gelten  für einen bestim m t gew ählten , sonst beliebigen 
Q uerschnitt. Die W erte T  seien zunächst als 
gegeben  vorausgesetzt. A lsdann kann der Bei
w ert |  genau so w ie früher erm itte lt w erden, 
indem  an Stelle der T rägheitsm om ente selbst 

T , , To
einge-deren  Ersatzw erte J , • _

T0 7 o
führt w erden (vgl. Abb. 2). D am it ist die Auf
gabe auf die un ter I zurückgeführt (veränder
liches J  und g leichbleibendes T0).

Die Schlankheitsgrade für die einzelnen 
S tabteile  lauten

(4)

> : tF

F_2
Pn

k / - 5 -

Abb. 2.

JoJo

Nun ist der K nickm odul T  von vornherein n i c h t  gegeben. Er ist 
abhängig  von der Knickspannung dK, d. h. von der Q uerschnittsfläche. 
Diese üb t auf die Größe der Knickkraft P K zw ar keinen unm ittelbaren  
Einfluß aus, sondern kom m t nur m ittelbar auf dem  W ege über T  zur 
G eltung. Solange die Knickspannungen dK < d p , ist T  unveränderlich 
und gleich dem  E lastizitätsm odul E. W ird dK > d p , dann n im m t T  ab. 
Der Knickm odul wäre streng genom m en durch Versuche zu bestim m en. 
M angels anderer U nterlagen kann man aber genügend genau T  oder das 
V erhätnis r =  T : E  aus der bekannten  Knickspannungslinie in folgender 
W eise herle iten , zum al man sich auf der sicheren Seite bew egt.

Es ist ö /e= = —J2 ~ ’ som 't

(5) T = d
F

K ‘ T  : E.

Nim mt m an ¿ an, dann ist dK gegeben , und aus Gl. (5) folgt T. 
W eil der E lastizitätsm odul E  eine bekann te  Zahl, z. B. für Stahl E 
=  2 100 000 kg/cm 2, so kann T  ohne w eiteres als Bruchteil r  von E  an
gegeben w erden. Für B austahl St 37 z. B. erhält man die W erte T und r 
aus nachstehender Zahlentafel, in der der V ollständigkeit wegen noch 
die zugehörigen W erte d v  und ca m it angegeben  sind.

Die praktische D urchführung der A ufgabe g esta lte t sich nun wie folgt. 
Es ist zunächst die K enntnis d er 7'-W erte erforderlich. Zu diesem Zwecke 
bestim m t man die Knickkraft nach einem  Näherungsverfahren oder 
n im m t sie schätzungs- oder p robew eise  an. Alsdann erm ittelt man die 
vorläufigen K nickspannungen aus dK =  P K ’ F. Jed er dieser Knick
spannungen entspricht ein bestim m tes Schlankheitsverhältnis ¿, zu dem 
ein bestim m ter Knickm odul T  gehört. Die W erte l  und  T  können für
die zugehörigen dK der Z ahlentafel entnom m en w erden. Nur für ¿ =  0
bis 60 ist dK unveränderlich  ( =  der m ittleren  Streckgrenze). Erhält man
für einen Q uerschnitt z .B . aus S t 37 P K \ F =  dK =  2400 kg/cm2, dann 
kann m an noch nicht sagen, w elches l  und  T  d ieser Spannung ent
sprechen. Ein solches 1 und das zugehörige T  w ären daher zunächst zu 
schätzen. M it den so vorläufig erm itte lten  T  kann nun die Linie der 

T
Ersatzträgheitsm om ente J-  _  verzeichnet (Abb. 2) und aus ihr in bekannter 

7 o
W eise die Beizahl £ e rm itte lt w erden . D am it ist der zu Abb. 2 zugehörige 
W ert der Knickkraft durch Gl. (3) gegeben . W eiter sind durch Gl. (4) 
die ¿-W erte gegeben  und m it ihnen  d ie T-W erte. Man vergleicht diese 
T-Werte m it den A nnahm en. S tim m en sie überein , dann ist die Auf
gabe ge löst; wenn nicht, dann ist das V erfahren zu wiederholen, bis 
angenom m ene und gefundene T  sich ausreichend decken.

Eine sofortige Lösung der A ufgabe ohne A nnahm en für T ist nur in 
dem  seltenen Falle m öglich, daß säm tliche Knickspannungen im elastischen 
Bereich liegen, d .h .  säm tliche dK < d p  oder säm tliche ¿ > 1 0 0 .

Dam it ist zunächst d ie Knickkraft des S tabes von veränderlichem 
T rägheitsm om ent und veränderlicher Q uerschnittsfläche gefunden; ebenso 
sind die einzelnen K nickspannungen und deren  zugehörige Schlankheits
grade gegeben . Jedem  Schlankheitsgrade l  en tspricht eine Knickzahl u>, 
so daß man als zulässige G ebrauchslasten  für die einzelnen Stabteile 
anschreiben kann

(6)

p o 7 > z „ ,
zu l wa

P 1 Fl rfzul
zu l

P 2
" l

T ^ u ,
' z u l CO 2

p  p m i n
zu l zu l *

O bgleich die Knickkraft ein unveränderlicher W ert ist, fallen die 
zulässigen G ebrauchslasten  für die e inzelnen Stabteile  verschieden aus. 
D ie  k l e i n s t e  G e b r a u c h s l a s t  d e r  G l. (6) i s t  m a ß g e b e n d ;  sie 
g i l t  a ls  G e b r a u c h s l a s t  f ü r  d e n  S ta b .  Die Schlankheitsverhältnisse 
der einzelnen S tabteile  sind verschieden, und die Sicherheit v ist beim 
w -V erfahren abhängig  gem acht vom  Schlankheitsgrade. Der schlankste 
S tabteil w ird der Teil m it dem  g röß ten  F  se in ; denn er g ib t die kleinste 
K nickspannung und dam it das größte ¿; er verlangt die größte Sicherheit. 
W enn P iut für die einzelnen S tab te ile  w egen  der verschieden hohen 
Sicherheit auch verschieden ausfällt, so un ters tü tz t doch der zu sicher 
erscheinende Stabteil den w eniger sicheren, w as in der Größe des Bei
w ertes £ zum Ausdruck kom m t. O b dies im m er in wirtschaftlicherW eise 
geschieht, ist eine andere  Frage. Aus w irtschaftlichen G ründen wird man 
im allgem einen schlanke S tab te ile  zu verm eiden  und gedrungene Quer
schnitte (d. h. ein m öglichst großes J  bei m öglichst kleinem  F) hinein
zubringen versuchen.

Z ahlentafel für St 37.

l 0 10 20 | 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 110 120 130 140 150
--- -

dK = 2400 2400 2400 ' 2400 2400 2400 2400 2400 2400 2400 2359 2318 2277 2237 2195 2155 2114 2073 1713 1439 1226 1057 921 kg/cm2
v  = 1,71 1,725 1,74 1,815 1,85 1,885 1,94 2,00 2,08 2,16 2,23 2,31 2,42 2,54 2,72 2,90 3,20 3,5 3,5 3,5 3,0 3,5 3,5
CO = 1,00 1,01 1,02 1,06 1,08 1,10 1,135 1,17 1,215 1,26 1,325 1,39 1,49 1,59 1,735 1,88 2,12 2,36 2,86 3,41 4,00 4,64 5,32
T = 0 24 95 215 294 380 485 600 725 860 1000 1150 1290 1450 1600 1760 1930 2100 2100 2100 2100 2100 2100 t/cm2

r = E - 0 0,0115 0,045 0,103 0,139 0,182 0,232 0,286 0,345 0,410 0,475 0,545 0,613 0,690 0,758 0,835 0,920 1,0 1.0 1,0 1,0 1,0 1,0
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B e is p ie l  2. Hier soll das Knicken des in Abb. 3 dargeste llten  Stabes 
um d ie  S to f fa c h s e  un tersuch t w erden . Knicklänge s K =  5,0 m ; m ittlere 
V e rs tä rk u n g s lä n g e  = 3 , 0  m. D urchgehendes u n verstärk tes Profil H C  20 
aas S t37 mit F,  =  64,4 cm 2; / 1 =  3820 cm 4; t, =  7,7 cm. Im m ittleren 
Teile d u rch  2 [] 150 • 12 verstärk tes Profil m it P0 =  100,4 cm 2; J 0 =  4 496cm 4; 
i =6,65 cm. Zunächst w äre m an geneig t, anzunehm en, daß die Knick
kraft PK u n d  G ebrauchslast P zul zw ischen den folgenden G renzen liegen 
müßte, was aber für P zul nicht zutrifft.

Stab mit unverstärktem  Profil. 

f =  64,4 cm2; 7 = 7 ,7  cm ; 7 =  ^ ^ = 6 5 ;

„ =2890 — 8,175-65 =  2 3 6 0 kg/cm 2; P A- =  2 ,3 6 -6 4 ,4  =  1 5 2 t; «> =  1,325;
l T J i 4 , 4

1,325
=  68 t.

Stab mit durchgehend verstärk tem  Profil.
500

F =  100,4 cm2; i =  6,65 cm ; 7 =  -  ^  =  75;

„ =  2890 - 8 ,1 7 5  • 75 =  2275 kg/cm 2; P K =  2,275 -100,4 =  2 2 8 1; 
_  1,4-100.4 

x°i 1,49 
Die Knickkraft selbst des in Abb. 3 

dargestellten Stabes liegt auf alle Fälle 
zwischen 152 und 228 t; dagegen fällt 
die Gebrauchslast P zul noch u n t e r  die 
tiefere Grenze P zul =  68 t.

1,49;
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Abb. 3. Abb. 4.

=  4^  = 0 ,4 1 5

Gem äß Gl. (4) w ird nun erhalten
. 500 11c . . c

116; 7j =  116

=  0,642.

1
0 6,65 • 0,642

»0  =  3 ,19 ;

Annahm e und Ergebnis für A
T„

29,5
100,4 

10 64,4

decken sich also.

1,055.

P l , =zu l

P ö =zul 44 t  für den m ittleren Teil (m aßgebend!).

Die zulässigen G ebrauchslasten betragen
1 .4 -64 ,4

’j Qgj.’—  =  85,5 t für die Stabenden,

1.4-100,4 
3,19

Man erhält also das m erkw ürdige, aber zutreffende Ergebnis, daß 
der verstärkte Stab ein k leineres P zul (44 t) aufw eist als der unverstärk te 
Stab (68 t), w ährend die Knickkraft selbst um ein geringes gestiegen ist, 
von 152 auf 155 t. Die W ahl der Verstärkung war nicht zweckm äßig 
getroffen. Das SchlankheitsVerhältnis hat sich von 7 = 6 5  auf 7 =  116 
vergrößert, was eine erheblich höhere Sicherheit bedingt, ln vorliegendem  
Falle m ußte eine V erstärkung gew ählt w erden, die im m ittleren Teile bei 
kleinem  F  ein großes J  brachte. S tatt schlanker m ußte der m ittlere Stab
teil gedrungener werden. Allerdings ist die V erstärkung durch m ittlere 
Lam ellen h ier nicht ganz einfach, insofern der noch unverstärk te  Stab 
bereits ein verhm . kleines Schlankheitsverhältnis 7 =  65 besitzt.

Die freien Knicklängen l0 und l, für die einzelnen S tabteile (vgl. Abb. 4),
mit denen man mit den Bestim m ungstücken J0, T0\ Jv  T, die Knickkraft P K

T J  n 2 T  J  
0 0 — - ‘ ' berechnen kann, ergeben sich

i
aus P LK  7 2 7 2‘0 'l

für den m ittleren Stabteil zu l0 =  116 • 6,65 =  772 cm und 
für die S tabenden zu l, =  29,5 ■ 7,7 =  227 cm.

A nschließend hieran m öge noch auf eine andere, sehr anschauliche 
Betrachtungsw eise eines Stabes m it verschiedenen Schlankheitsverhältnissen 
in seinen einzelnen Teilen kurz eingegangen w erden. Man kann die freien 
K nicklängen l0 und /, auch unm ittelbar aus Abb. 4 herleiten. Die elastische 
Linie des unter der Knicklast ausgebogenen Stabes besteh t aus zwei 

A BZw eigen und B C .  Sie stellen Teile von Sinuslinien mit den Pfeilen S0 

und <?j dar.

Für B C  g ilt y  =  <?„ ■

für A B y =  > ■ sin

7 1 * 0  .
t g  --- K  ■

71
• COS

-T x n

¡0 ' lo k

. t x ,  .

cr
q II ^
9

71 71 X ,

k  ' ~ k
LUS

k

Das Schlankheitsverhältnis für den unverstärk ten  Stab beträg t 7. =  65,
für den durchgehend verstärk ten  Stab 7 =  75. Es wird daher für die
Stabenden 71< 6 5  und für den m ittleren  Teil 70 > 7 5 .  Die K nickspannung 
der Stabenden wird > 2 3 6 0  kg/cm 2; sie kann sofort m it ihrem  H öchst
werte aK =  2400 kg/cm 2 angesetz t w erden. D am it erhält man die 
Knickkraft P K =  2,4 • 64,4 =  155 t, a lso  nur w enig größer als beim  un
verstärkten Stab mit 152 t. Als K nickspannung im m ittleren  Teil wird

=  1549 kg/cm 2. D ieser Spannung entspricht ein 70 =  116;

io =  3,19, womit P °ul folgt zu ^  = 4 4 ,0  t. D am it wäre die Auf

gabe eigentlich schon gelöst, denn für die S tabenden  w ird mit 7 < 6 5
P L >  44 t.

Während für den m ittleren  Teil schon 70 =  116 gefunden w urde, folgt 
durch Ausproben der Gl. (4) für die S tabenden  7t =  29,5, wie folgende

'T 2400 r 9 
Nachrechnung zeigt. Einem  ¿ , = 2 9 ,5  en tsprich t ein 7 i =  * '

=  210 000 kg/cm 2, w ährend 70 =  116 im elastischen Bereich ü egL

Mithin A  =  A  =  =  0,10 =  r .  E rsatz trägheitsm om ent Jx • ? ‘

=  3820 • 0?10 =  382 cm4. Für die Linie des E rsatz trägheitsm om ents (Abb. 3) 
wird wie im Beispiel 1 die Beizahl |  gefunden : als N äherungsw ert s = 4 ,6 5 ,  
als genauer W ert 1 =  4,10.

Im G renzpunkte B  der beiden Zweige m üssen sowohl y  wie tg, also 
auch die Ausdrücke y : tg einander gleich sein, w oraus

(7) tg
n  X n 71 X ,

; tg  , =
h

¡0 h  70 
Eine zw eite B edingung folgt aus der gleich großen Knickkraft für 

die beiden freien Knicklängen l0 und

_  « i r,7, ... v  _  ü  und ,i =  i, 1 / L A .
(8) P K = l 2

rt2 Tx Jx l 2
Z U  — —7 2 7 2‘1 ‘0

Führt man vorstehenden W ert von 
Schlußgleichung zur B erechnung von 10

¡ o  —  / +  2  a

.2  L

in Gl. (7) ein, dann folgt als

(9) tg(i ) - 0 t i tg
Ti am ’

worauf dann aus Gl. (8) berechnet wird.
Gl. (8) u. (9) w erden im Beispiel 2 erfüllt durch l0 =  772, /, =  2 2 7 cm:

\  =  772 j / W

tg

/i

7,72

3820
4496

=  772 • 0,292 =  227 c m ;

5,00 +  2,0
) = ° , 292 • tg  Gr

1,0
2,27

1,45 1,45.
,2  7,72

Bei beiden Arten der B erechnung erhält man som it die gleichen freien 
Knicklängen.

Alle Rechte  Vor beh al t en. Die Peiner Kastenspundwand.
Von Dipl.-Ing. C arl O tlin g h a u s , R egierungsbaum eister a. D.^ Berlin

Die Möglichkeit, aus Stahl leicht ram m bare S pundbohlen  von größerer 
Länge und höherer Festigkeit h e rzu ste llen , führte  im m er m ehr zu ihrer 
Verwendung als Abschluß offener, trockener B augruben. Diese, ohne 
Zweifel allen anderen vo rzuziehende G ründungsart konnte som it auch 
unter ungünstigeren B edingungen, z. B. für größere  Tiefen, bei stärkeren 
Erd- und W asserdrücken, an g ew en d e t w erden . D aneben gew annen die 
Stahlspundwände als b le ibende  B auteile  oder B auw erke, besonders im

C g lC l  u i l g o t / a u u n - i j i v i  -- -----------

V erkehrsw asserbau und Seebau, zur H erstellung  von U ferw änden, M olen 
usw. m ehr und m ehr an B edeutung.

M it dem  W achsen der B auw erke stiegen, besonders in der N ach
kriegszeit, auch die A nforderungen, die an die L änge u nd  vor allem  an 
das W iderstandsm om ent der stäh lernen  Spundboh len  g este llt w urden. 
Es w urden im m er schw erere Profile gew alzt, d iese  durch A ufschw eißen 
von Lam ellen noch verstärkt oder für sie S tähle m it h ö h erer Festigkeit
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und  B eanspruchungsm öglichkeit verw endet. Schließlich w urden, um den 
gesteigerten  A nforderungen gerech t zu w erden, an Stelle  einfacher Spund
w ände K a s t e n s p u n d w ä n d e  hergeste llt, d .h .  solche aus D oppelbohlen 
mit rohrförm igem  Q uerschnitt, die durch lose oder angew alzte  Schlösser 
zusam m engehalten  w erden .

Die vor einiger Zeit auf dem  M arkte erschienene „Peiner K asten
sp u n d w an d “, üb er die im folgenden berich te t w erden soll, erfü llt die 
gesteigerten  B edingungen, die an eine Spundw and mit schw erer B ean
spruchung g este llt w erden, in besonders hohem  M aße.

Die Pe iner K astenspundw and w ird von der Ilseder H ütte, A bteilung 
Peiner W alzw erk, in Peine hergeste llt und geliefert. Den P e in er Breit
flanschträgern (P -T rägern) ist ein neues A nw endungsgebiet erschlossen 
w orden. Der G edanke, das hohe W iderstandsm om ent der P -T rä g er für 
S pundw ände auszunutzen, lag  zw ar nahe; die zw eckm äßigste G esta ltung  
der Schlösser b e re ite te  jedoch anfangs Schw ierigkeiten, h eu te  können 
diese aber als überw unden  gelten .

W ie aus nachstehender Tafel (Abb. 1) hervorgeh t, b e steh t d ie  Peiner 
Spundw and aus B reitflanschträgern mit keilförm ig verstärk ten  F lanschenden, 
die von H -förm igen Schloßriegeln m it sich nach außen verengenden  
N uten um faßt w erden. Bei gleichen äußeren  A bm essungen sind zwei 
verschiedene mit Z. und  S  bezeichnete  G ruppen , eine leich tere  und eine 
schw erere m it verschiedenen Steg- und  Flanschdicken vorgesehen. Im 
Bedarfsfälle können auch B ohlen m it anderen Flansch- und  Stegdicken 
gew alzt w erden. Die B ohlen w erden  aus allen gebräuchlichen S tah l
sorten hergeste llt, wobei besonders auf hohe Festigkeit und K orrosions
beständ igkeit in aggressivem  G rund- und  Seew asser Rücksicht genom m en 
w erden kann. Da die Bohlen und  die Schloßeisen unabhängig  vonein
ander gew alzt w erden , kann für be ide  ein M aterial von verschiedener 
G üte gew ählt w erden. Die Schloßeisen, die beim  Ramm en großen Be
anspruchungen ausgesetz t sind, w erden  grundsätzlich aus hochw ertigem  
Stahl (M indestfestigkeit 50 bis 60 kg /m m 2) gew alzt.

Die W iderstandsm om ente der Peiner K astenspundw ände sind im V er
gleich zu anderen  B auarten verhältn ism äßig  hoch. Dies ist beg ründet 
durch die günstige M assenverteilung bei I-T rägern  an sich sowie dadurch, 
daß die Schloßeisen an den statisch günstigsten  S tellen, näm lich in den 
A ußenzonen der W and liegen. Für das bessere  statische Zusam m enw irken 
von Bohle und Schloßeisen können diese bei jedem  R am m elem ent, das in 
der Regel aus einer Bohle und zwei Schloßeisen besteh t, auf irgendeine 
W eise, z. B. durch V erschw eißung, V erriegelung, V erdübelung  usw ., m it
e in an d erv erb u n d en  w erden. In den A ußenzonen sind naturgem äß die Schub
kräfte in dem  auf B iegung beanspruchten  Q uerschnitt zw ischen Bohle 
und Schloßeisen verhältn ism äßig  gering, so daß im fertigen B auwerk 
w ahrscheinlich schon die Reibung in den Schlössern zu ihrer Ü bertragung 
ausreicht. Die größten  B eanspruchungen tre ten  erfahrungsgem äß bei un
sachgem äßen Ramm en auf. W ird h ierbei jedoch darauf geachtet, daß die 
Schloßeisen von der Ram m platte ste ts voll überdeck t sind, so w erden die 
V erriegelungen der Schlösser en tla ste t und auch beim  Ramm en nur ge 
ringen B eanspruchungen unterw orfen.

Aus der günstigen  M assenverte ilung  im Q uerschnitt der Spundw and 
ergeben sich hohe „G ü tezah len “. D ieser in die Spundw andtechnik all
gem ein eingeführte Begriff drückt das V erhältnis zw ischen dem  W ider
standsm om ent und dem  W andgew icht aus, läß t also einen Schluß auf die 
M aterialausnutzung zu. W ie die P rofiltabelle zeigt, bew egen sich die

D IE BAUTECH N IK  
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W iderstandsm om ente  je M eter W and zw ischen 4430 und 13 550 cm3 m f<:
G üteziffern von 13,7 bis 26,9. Das sind W erte, die bei anderen 
Spundw änden nur in der un teren  G renze erre icht w urden. In der Peini
Spundw and steh t som it für b esonders schw ere K onstruktionen ein neui 
B auelem ent zur V erfügung. Jedenfalls ist die  Anwendungsmöglichke;'— ^
stäh lerner Spundw ände beträchtlich  e rw eitert.

Das Rammen der B ohlen b e re ite t nach den  bisherigen Erfahrung! 
keine  Schw ierigkeiten. W ie schon erw ähnt, w erden  zur Bildung eim 
R am m elem entes in de r Regel e ine  Bohle und  zw ei Schloßeisen zusamme 
gezogen. U nter U m ständen  kann ein R am m elem ent auch aus zwei Bohlt 
und  den v ier zugehörigen Schloßeisen g eb ild e t w erden . Das Zusamme 
ziehen gesch ieh t zw eckm äßig schon im W alzw erk vor dem Transport 
B austelle. Es hat sich als zw eckm äßig erw iesen , die Schloßeisen gegf 
L ängsverschiebungen zu sichern, um  ein V oreilen oder Zurückbleibt
einzelner Teile des E lem en tes beim  Ram m en zu verhindern. Die:
Sicherung kann dadurch erzielt w erden , daß man die Teile durch Keh 
näh te  auf eine gew isse  Länge starr verschw eißt. Es hat sich jedoch a 
b esser erw iesen, die V erriege lung  gegen  Längsverschiebung so auszubildeggiS 
daß das Spiel in den Schloßteilen  erhalten  b leib t. Obwohl die B ohlfcS*®  
beim  Ramm en ste ts doppelt geführt sind, können dann Zwängungen ur 
ein Ineinanderfressen  nicht auftre ten . Die D oppelführung erleichtert d 
gegen das fluchtgerechte  R am m en der B ohlen sehr. Sollte jedoch eip— \  
m al eine A bw eichung aus der F lucht auftre ten , z. B. infolge Auftreffei 
auf ein H indernis im Boden, so kann die W iederein lenkung in die Flucl 
leicht erzielt w erden , da alle  B ohlen m it um  5 mm verschieden breite 
F lanschen he rg este llt w erden. G egebenenfalls  kann die ganze Spuu -
w and aus solchen B ohlen m it versch ieden  breiten  Flanschen zusammeU__
gese tz t w erden . Solange die F lucht g erade  b le ib t, w erden die aufeinande 
folgenden Bohlen ste ts um 180° g ed reh t eingeschlagen, während bei Al"y«g
w eichungen aus d er W andebene die E inlenkung, dem  Auge kaum sich 
bar, in de r W eise erre ich t w erd en  kann, daß zw ei oder mehrere Bohle "f
m it ihren g leichbreiten  Flanschen an ein an d erg ere ih t werden. Entsprechet' 
der in der Ram m technik allgem ein  gü ltigen  Regel, daß bei Bohlen m 
W ulst und Klaue e rstere  in der R am m richtung vorauszugehen hat, dam 
sich die Klaue nicht durch Erdreich verstopfen , werden auch bei di 
Peiner W and die von den Schloßeisen freien W ulste vorausgenommei 
Das gleichzeitige E infädeln der be iden  in der Rammrichtung riickwär 
liegenden Schloßeisenklauen läß t sich ohne Schwierigkeiten ermögliche: ::
Man kann es dadurch erleichtern , daß das e ine  Schloßeisen etwas kürzt - - 
gehalten  w ird, so daß die b e id en  Schloßteile nicht g le ic h z e i t ig  eil r;- 
gefäde lt zu w erden  brauchen. Um beim  E indringen in den Boden de :c? 
R am m w iderstand zu verm indern , können  die B ohlen angeschärft werdei 
Zu dem  gleichen Zw eck können die Schloßeisen mit Spitzen ausgerüst« 
w erden , die aus einem  Flacheisenstück  he rg este llt und nach Einsetzen i- '- s ^ ' 
eine Nut des Schloßeisens m it diesem  verschw eißt werden.

Sollten sich auf dem  Transport d ie F lanschenden  einmal etwas ve -. 
bogen haben, so können  sie vor dem  E infädeln  m ittels eines eigens fi azies 
d iesen Zweck konstru ierten  W erkzeuges leicht auf das passende Maß zi 
sam m engezogen oder auseinandergesp re iz t w erden.

K urvenram m ungen, die bekanntlich  nicht selten  sind, können auc 
m it der Peiner K astenspundbohle  du rchgeführt w erden. Entweder bedien: a r te  
man sich der Bohlen m it versch iedenen  F lanschbreiten, wobei stets di 
g leichen F lanschbreiten  auf d erselben  W andseite  aneinandergereiht werdei-;

T afe l d e r  P e in e r  S p u n d b o h le n .
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(s. Abb. links)
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2 Bohlen 
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k R  m : cm3 CT3

30 L 
35 L 
40 L 
50 L 
60 L

30 S 
35 S 
40 S 
50 S
60 S

300
350
400
500
600

300
350
400
500
600

320
380
380
380
380

320
380
380
380
380

9
10
11
12

9
12
12
12
12

11,0
12.5
13.5
14.5
14.5

13,0
15.5
15.5
16.5
16.5

335,0
397.5
397.5
397.5
397.5

337.5
397.5
397.5
397.5
397.5

324
366
395
440
472

4 430
5 860 
7 2 1 0  
9 980

12 640

13.7 
16,0 
18,3
22.7
26.8

2,22
2.24
2.24
2.24
2.24

389
428
440
479
503

5 220
6 610 
7 840

10 780 
13 550

13.4
15.4
17.8
22.5
26.9

2,30
2.24
2.24
2.24
2.24

83
109
121
139
152

95
134
138
154
163

1150
1770
2220
3130
3970

1300
2100
2490
3460
4350

475
724
756
784
784

543
853
853
880
880

109
145
157
175
188

131
170
175
191
200

1480
2330
2860
3970
5030

734
1150
1210
1270
1300

134 1910
181 3040 
193 3680
211
224

5010
6300

1290
2170
2200
2220
2220

1760
2630
3120
4290
5390

883
1320
1330
1390
1420

167
207
211
227
237

2360
3340
3940
5340
6670

Die Bohlen können in besonderen  Fällen auch in anderen  Flansch- und Stegdicken gew alzt w erden

1740
2300
2300
2320
2320

192 2540 2290 i -  
255 3950 3540 ......
27 8 4910 3870 
314 6890 ,4360 v - 
340 8780 4700 ^

227 2930 2640;';'8ij?
304 4540 4 300^ ,
313 5410 4420

344 75*°363 949015090^
» tą

lieferbar.
Säm tliche Profile sind in den gebräuchlichen S tah lgü ten , erforderlichenfalls in Sondergüten für besonders aggressive  W ässer, Seewässer usw 
Für rechtw inklige A nschlüsse und K urvenram m ungen können en tsprechende Anschluß- bzw. A usgleichstücke ge lie fert w erden.

tu
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6 t)pj ^getrennte  Fla nsc h te l l e  m i t  d e r  k e i l f ö r m i g e n  V e r d i c k u n g
an das ln d er  Ecke l i e g e n d e  R a m m e l e m e n t  a n g e s c h w e iß t .
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A bb. 3.
S tum pfw inklige E ckausbildung.

Abb. 7. Feldw egbrücke ü b e r den M itte l
landkanal. Das fertige W iderlager mit 

dem  stäh lernen  Ü berbau.

lenden V orteile e in er  m e h r se itig  g e la g e r te n  P la tte . B ela stu n gs-

[iliii
! ......

üJuuR ii«

Abb. 4. tS7.0S

Lehm, Sand 
Sand, Kies 
Sand

Sand 

gr. scharfer Sand

, m.Gronif- 
st Lehm, Kies

Findlingen

schw. Geschiebemergel 

grauer Fon, Mergel

grauer Ton, Mergel

Feldw egbrücke über den M ittellandkanal. 
Längsschnitt durch ein W iderlager.

i%iH Abb. 5. Draufsicht 
& du > 1  und Grundschnitt 
TOii -s in Abb. 4 dargestellten 
± j& Widerlagers.

u m  man benutzt be- 
a i::. ndere Ausgleichstücke, 
lote eist Flacheisen mit den 

-•ihlenflanschen en t
b re ch e n d en  verdickten 
je. inten. Die durch jedes 
fk jirisgleichstück erreich
b a r e  Ablenkung beträgt 

*ra 15°. Durch ein- 
. -;;.: itigesAbschneiden eines

ansches und A nschw eißen eines Schloßeisens lassen sich schärfer ge- 
ümmte Wände ausführen.

Die Eckausbildungen können in üblicher W eise durch Zusam m en- 
. .  iten oder Zusam m enschw eißen abgetrenn ter B ohlenteile  hergeste llt 

irden (Abb. 2, 3 u. 6).
Das bei w ellenförm igen Spundw änden oft recht störend em pfundene 

'orellen“, d. h. Ü berneigen der B ohlen in der Ram m richtung, tritt nach 
Z..-. n bisherigen R am m erfahrungen nich t auf, da durch den beim  Ram m en 
... Ischen die Flanschen und S tege e indringenden  Erdkern d ie geram m ten 

ile fest verspannt w erden und das n eu  anzusetzende  R am m elem ent 
:ts eine lotrechte Führung  vorfindet. Auch das M itziehen b ereits  ge- 
nmter Bohlen wird durch die e rw ähnte  V erspannung  hin tangehalten . 

—- Sollte jedoch einm al ein V oreilen oder M itziehen auftre ten , so kann 
m durch einfache M ittel, w ie exzentrische Ram m schläge oder Ver- 
gelung der Ram m elem ente u n tere inander nach ihrem  E inschlagen, leicht 
gegnet werden.

Die V erw endungsgebiete der Peiner K astenspundw and  sind der 
und-, Tief- und W asserbau, und  zw ar ist die W and dort am Platze, 
i es sich um schwere B elastungen  handelt.

Bei der U m schließung von B augruben b e re ite t die Ü berw indung  eines 
f ässerdruckes von 25 m keine Schw ierigkeiten . Es w urde b ereits  vor

schlagen, eine T iefgründung be i 45 m W assertiefe m it Pe iner Spund
inden auszuführen l). Auf d iese  W eise ist es m öglich, in v ielen  Fällen 

— -'S kostspielige D ruckluftgründung zu um gehen .
Die hohe Zug- und D ruckfestigkeit d er Schlösser und ihre Lage in 

n Außenzonen der W and g esta tten , die W and nicht nur in bezug  auf 
< 0  U Längsachse der Bohlen, sondern  auch in R ichtung der W andachse 
0  (Biegung zu beanspruchen . So kann z. B. bei e iner etw a rechteckigen 
0  "Schließung einer B augrube jed e  d er v ier U m schließungsw ände statisch 

: "ine elastische P la tte  m it d re ise itig e r L agerung aufgefaßt w erden, 
'Lei ihr eingeram m ter Teil als im B augrunde e ingespannt und ihre 
den auf den senkrecht zu ihnen  steh en d en  W änden als lose aufgelagert 
gesehen werden können. D am it e rgeben  sich die bekannten  baustoff-
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von Tief-

Abb. 6.
Feldw egbrücke über den M ittellandkanal.

P feilerkasten  nach dem  R am m en und vor dem  Ausfüllen m it Beton.

versuche haben  g eze ig t, daß die T rägerw irkung in der W andrichtung 
vo rhanden  ist. D iese V ersuche bestanden  darin , daß ein besonders h er
g este llte s W andstück als B alken auf zw ei S tü tzen  w aagerecht und  an den 
seitlichen E nden aufgelagert und durch K okillenblöcke b e laste t w urde. 
Zur Ü bertragung  der naturgem äß an den A uflagern besonders stark auf
tre ten d en  Schubkräfte w urden die H ohlräum e der W and ausbeton iert. 
D er Beton verh indert V erbiegungen  des S teges und v e rd ü b elt gew isser
m aßen die obere  und d ie  un tere  F lanschreihe  m ite inander. Infolge d ieser 
P la ttenw irkung  der Pe iner K astenspundw and  erübrig t sich bei B augruben
um schließungen  in v ielen  Fällen  die innere  A ussteifung, oder diese kann 
häufig erheblich  schw ächer gehalten  w erden, so daß die B augrube w eniger 
e ingeeng t w ird. Die W asserdichtigkeit der W and w ird durch  die Auf
b e ton ierung  der K asten noch erhöht. In solchen Fällen , wo eine A us
b e to n ie ru n g  aus statischen G ründen  nicht no tw end ig  is t ,  kann die 
D ichtung durch E instam pfen von Lehm  verbessert w erden .

Für b le ibende  B estand teile  von B auw erken ist d ie Pe iner K asten
spundw and ebenso  brauchbar, w ie für die oben beschriebene Einfassung 
von offenen B augruben. Es kom m en hier U ferw ände im H afenbau, 
K am m erw ände und  L eitw erkw ände für Schleusen u nd  ähnliche A nlagen 
des F luß- und  Seebaues in B etracht; ferner D ichtungskerne für hohe 
Erd- oder S te indäm m e, M ittel- und  Landpfeiler von Brücken usw . Bei 
le tz te ren  können u. U. die F lügelw ände  u n te r A usnutzung der P la tten 
w irkung an den H auptpfeile rkörper angeschlossen  w erden , w odurch ihnen 
e ine  g roße S tandsicherheit ve rlieh en  wird.

F ür die T ragfähigkeit w irkt sich seh r g ünstig  aus, daß die von den 
B ohlen um schlossenen  E rdkerne beim  R am m en m itgenom m en und  stark 
verd ich te t w erden . D er un ter den B ohlen befind liche E rdkörper wird 
ebenfalls ve rd ich te t und gew isserm aßen  vor dem  un teren  E nde der B ohlen 
h e rgetrieben . Bei V ersuchsram m ungen  ist der K ern d ieses v e rd ich te ten  
E rdkörpers bei e iner Ram m tiefe von etw a 8 m 2,5 m in den  schw eren 
K iesboden e ingedrungen . Infolge d er B odenverd ich tung  und  -verspannung  
beim  E inram m en w erden  die lo trech ten  K räfte n ich t nu r durch die Reibung 
der A ußenflächen w ie bei einfachen S pundw änden  ü b ertrag en , sondern  
auch durch die v e rd ich te ten  E rdkerne w ie bei einem  stum pfen, vollen  
o der hohlen  Pfahl. Die P e in er S pundw and e ignet sich daher besonders 
für solche A nlagen, bei d en en  starke lo trech te  L asten, z. B. aus K ran
schienen, B rückenauflagern  o der sonstigen  Ü b erb au ten  aufzunehm en sind
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Abb. 8. u. 9. Längs- und Q uerschnitt der E m sbrücke bei H elschen.

Abb. 10 a. Em sbrücke bei H elschen.
Ansicht des fertigen Bauwerks vom linken Ufer aus.

w ar. Bei einer Gesamthöht 
der Pfeilerkasten von etw^i^
9 m w urden sie 6 m tie" 
ausgehoben  und dann mi :: : V 
Beton ausgestampft. Durcl ;!l «  
diese  Ausfüllung wurde bJ^Deit
w irkt, daß jeder einzeln. v: :: 
K asten in statischer Hin

Abb. 10.
Em sbrücke bei H elschen. 

Vom L ehrgerüst für den  Ü ber
bau aus geram m te Pfeilerw and.

Der obere Abschluß der W ände kann in üblicher W eise durch Form 
eisen oder durch an O rt h e rg este llte  E isenbetonholm e geb ilde t w erden. 
Letztere lassen sich besonders leicht anbringen, da die H ohlräum e eine 
gu te  A nschlußm öglichkeit b ieten .

Die bekanntlich sehr teu ren  rückw ärtigen V erankerungen der U fer
w ände können bei der Peiner Spundw and w egen ihrer großen B iegungs
festigkeit und S tandsicherheit im B augrunde in v ielen  Fällen se lbst bei 
größeren  B auhöhen en tb eh rt w erden. M anchm al ist es w irtschaftlicher, 
ein stärkeres Profil zu w ählen  und auf e ine  V erankerung ganz zu ver
zichten, da m it deren  W egfall ja der E rdaushub hin ter d er W and für ihre 
E inbringung erspart w ird. Sind V erankerungen n o t w e n d i g ,  so b ie te t 
es keine Schw ierigkeiten, sie in üb licher W eise an die Rückseite der 
W and anzuschließen. W egen der Q uersteifigkeit der W and sind last
verte ilende Ankerholm e m eist nicht notw endig. —

Zum Schluß soll noch auf einige ausgeführte Bauw erke hingew iesen 
w erden, d ie  m it Hilfe der Peiner K astenspundw and fundiert w urden, 
und zwar sollen nur d ie G esichtspunkte hervorgehoben w erden, die die 
zw eckm äßige V erw endung der Peiner K astenspundw and dort erkennen 
lassen.

Abb. 4 bis 7 zeigen die P feilergründung einer Feldw egbrücke über 
den  M ittellandkanal in der Nähe von Braunschweig. (Bauherrin: E lbstrom 
bauverw altung , M agdeburg , K analbauam t Braunschweig. Ausgeführt 
w urden diese A rbeiten von der A rbeitsgem einschaft der Firm en: Friedrich 
P reuße, Braunschw eig, und Friedrich H anke, Peine.)

Ursprünglich w aren h ier norm ale W iderlager aus Beton m it an 
sch ließenden  F lügelm auern  v o rgesehen , die in e iner B augruben
um schließung m ittels einfacher Spundw ände un ter W asserhaltung he r
g este llt w erden  sollten . S ta tt dessen  geschah die G ründung in w irt
schaftlich günstigerer W eise auf je zw ei geschlossenen K asten aus Peiner 
S pundw änden , d ie durch einen kräftigen E isenbetonbalken quer ver
bunden  w urden. Auf diesem  Balken ruh t sowohl der eiserne Ü berbau 
als auch das eine Auflager einer kleinen E isenbetonpla ttenbrücke , d ie 
d ie K analböschung überbrückt. Das landseitige Auflager der Böschungs
überbrückung w urde aus zwei Hohlpfählen geb ildet, d ie aus zw ei Peiner 
Spundbohlen  und den sie verb indenden  Schloßeisen zusam m engesetzt 
w urden.

Das E inram m en der Bohlen war nicht schwierig, obw ohl m ehrfach 
größere  G ranitfindlinge angetroffen w urden. Nach der Ram m ung w urden 
die K asten und  H ohlpfähle bis zu einer bestim m ten Tiefe ausgehoben  
oder ausgebohrt, w obei sich nirgends B eschädigungen oder U nregel
m äßigkeiten zeig ten  (Abb. 6). Die hierzu erforderlichen Erd- und W asser
haltungsarbeiten  beschränken sich auf ein M indestm aß, da ja nur die 
von den Spundw änden um schlossenen Erdkerne auszuheben w aren und 
der W asserandrang w egen der großen D ichtigkeit der W and sehr gering

sicht als ein einheitliche' 7 #  
K örper zur Aufnahme voi f 
senkrechten und waage J 
rechten  Kräften aufgefaf :ü-:; 
w erden konnte. Es wflrd •' ^  f! 
w ohl genügt haben, d p c ^ ’' '  
A usfüllung ein wen! 
unterhalb  der endgültige 
Kanalböschung geführt z 
haben, da die festgelagei 
ten Schichten des g( 
w achsenen Bodens ein 
ebenso  gute Ausfüllung bi 
den. Eine Zerstörung durAt 
Rost ist wegen des völligejB 

Luftabschlusses nicht zu befürchten, zutnf^ 
sich bekanntlich  bei im Erdreich sitzende 
E isen auf chem ischem  W ege eine Schutt 
hau t b ildet. Das fertige Bauwerk mit der
darauf gese tz ten  e isernen Überbau zeig
Abb. 7.

Bei der in Abb. 8 bis 10a dargestellte^ 
S traßenbrücke über die Ems in der Nähl 
von H elschen w urden  die drei Mittelpfeila 
aus Peiner K astenspundw änden mit Betoij 
ausfüllung h e rgeste llt. Es handelt sic* 
h ier um eine ü ber v ier Öffnungen durch** 
laufende E isenbetonplattenbrücke (Bauheri c 
K reisausschuß L inden, Bauaufsichtführend:j f c : s  
B ehörden: Landesdirektorium  Hannove
L andesbauam t L ingen; Ausführung: Arbeit! —f c ;  
gem einschaft der Firm en Ludwig Lang •: 
K o m m .-G e s ., H annover, und Kriete rnoe uBb 
Q uakenbrück). U rsprünglich waren für dies - •
B auw erke zw ei M ittelpfeiler gewöhnlich!- -i: 
B auart aus B eton vorgesehen. Ohne de 
D urchflußquerschnitt einzuengen, konnte 
sta tt dessen  drei Pfeiler aus Kastenspum 

w änden in den Fluß e ingebau t w erden . Der Ü berbau erhielt den 
gem äß vier sta tt drei Ö ffnungen und konn te  infolgedessen leichter aui^ü.-U. 
geführt w erden. Insgesam t w urde dadurch  eine wesentliche Verbiliigun ^  
gegenüber dem  ursprünglichen Entw urf erzielt. i  t(si I«t

Die Ram m ung d er P feilerw ände ließ  sich ohne Schwierigkeiten i : A b t :  
gerader F luch t durchführen (Abb. 10), obw ohl m ehrfach schrägstehend 
und im U ntergründe liegende E ichenpfähle der a lten  Holzbrücke durcH^ste 
schlagen w erden  m ußten  und auf der en tlegenen  Baustelle nur ungelernt;( '-5 -2 
A rbeitskräfte  zur V erfügung standen. W ie Abb. 9 zeigt, wurden von de 
20 B ohlen jedes P feilers acht tiefer geram m t als die übrigen. Dies 
Lösung w urde gew ählt, weil V ergleichsberechnungen zu dem Ergebni 
geführt ha tten , daß es zur E rreichung der erforderlichen Tragfähigkeit de 
gesam ten  Pfeilers w egen  der a llgem ein  m it w achsender Rammtiefe rascijj, ¿.j; 
zunehm enden  T ragfähigkeit von Pfählen  üb erh au p t wirtschaftlicher is*a>- 
die Pfeiler v o rliegender B auart m ehr nach de r Tiefe als nach der Breit " ¡ t a t  
auszubilden. A bgeschlossen w urden  die W ände durch besondere, V-fötmi ' 
gebogene  B ohlen m it angeschw eiß ten  Schloßeisen (Abb. 10), die gleict 
zeitig  als E isbrecher d ienen  sollen . Auch bei diesem  Bauwerk wurde 5s; 
die Z ellen  nach A usbohren od er A usspülen  des E rdreichs mit Beton aus 
gefüllt. Der starre Anschluß des Ü berbaues konnte durch in die Spunc 
w and fest eingeführte B ew ehrungseisen  auf einfache Weise gebilde. ; 
w erden. Abb. 10a zeig t das fertige B auw erk. —

Ein Beispiel für einen ge lenkigen A nschluß eines P la t t e n b r ü c k e i L ^ - -  
auflagers an die A uflager aus Peiner S pundbohlen  zeigt Abb. 11 (Entwur^  ̂
der B aubehörde H am burg). Die im G elenkpunk te  sich in üblicher Weist 
kreuzenden  G elenkeisen  sind zusam m en m it den über die S pundw aw  
einseitig  auskragenden B etonkonsolen  durch e ine Anzahl R u n d e i s e n  ver ¡ ¡ ^  

ankert, die nach dem  E inram m en d er Bohlen durch vorher gebohrt' 
Löcher der Stege gefädelt w urden. B

Durch die Peiner K astenspundw and ist h iernach  der Grund-, Wasser :-5 
und  B rückenbau um ein B auelem ent b e reich ert w o rden , das die Anwendung 
s täh lerner Spundw ände als B auhilfsm ittel und auch als b l e i b e n d e n  Bestand 
teil von B auw erken w esentlich  e rw eitert.
  s

Abb. 11. G elenkiger An
schluß eines Auflagers an 
die A uflagerw and aus Pei
ner Spundbohlen  bei einer 

E isenbetonbalkenbrücke.
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wmk
< Am 25. Septem ber 1933 w urde d er Abschlußdeich dem  öffentlichen
mit; erkehr in feierlicher W eise freigegeben . D ies rechtfertigt es, einen kurzen

' flckblick auf die bauliche Entw icklung se it dem  denkw ürdigen Z usam m en
fluß des Deiches am 28. Mai 1932 zu werfen.

Noch am Morgen d ieses T ages h a tten  die sich nahekom m enden , aus 
10 ^¡eileem geschütteten D eichköpfe einem  G efälleunterschiede der durch- 

^ fe römenden See von 1,1 m m it W assergeschw indigkeiten von m ehreren  
l1® /s e k  trotzen m üssen, bis zu le tz t dam it die Richtigkeit der angew andten

auweise bew eisend (Abb. 1). M it der U n terb indung  des D urchflusses
aten d|e Entw ässerungsschleusen zur vollen  W irksam keit (Abb. 2). Bald 
■Igten sich jedoch bedenkliche A usspülungen des ungeschützten  See- 
jdens am Ein- und A uslauf der Schleusen. Sie zw angen zu sofortigen 

* Gegenmaßnahmen. Auf K o r n w e r d e r s a n d  (bei den b e id en  östlichen 
hleusengruppen) reichten die A usspülungen auf der N ordseite  teilw eise  

'itii: jis zur Unterkante der e isernen  Spundw ände, die das B auw erk schützen.

!
bäsce

Trockenlegung der Zuiderzee.1)
nächst K linkerpflaster vor, das gegen Setzungen unem pfindlicher ist (auf 
12 km Länge). Doch haben  die b isherigen B eobachtungen keine nennens
w erten  Setzungen erkennen lassen. Die A usführung der zw eigleisigen 
E isenbahn ü ber den  Deich ist vorläufig zurückgestellt.

Die gew altige Leistung, die m it der H erstellung des A bschlußdeiches 
zw ischen W ie r in g e n  und F r i e s l a n d  verbunden  war, kennzeichnen die 
fo lgenden nackten Zahlen. Die eigentliche Bauzeit w urde auf fünf Jahre 
zusam m erjgedrängt (1927— 1932). G egenüber dem  ursprünglichen Plan 
w urden  zw ei Jahre  eingespart. An Schüttungsm aterial w urden 15 Mill. m 3 
K eileem , 27 Mill. m 3 Sand verarbeite t. Der Verlustkoeffizient, d. i. der 
M ehrverbrauch gegenüber dem  planm äßigen Bedarf, beziffert sich bei dem  
K eileem  auf 1,97, bei dem  Sand auf 1,34. Der Keileem  m ußte bei der 
V erarbeitung W assergeschw indigkeiten bis zu 5 m /sek aushalten.

Der kritischste Z eitpunkt w ährend der Bauzeit w urde im H erbst 1931 
erreicht, wo m an sich w agem utig  zu dem  Z usam m enschluß der östlichen 
D eichlücke auf den M id d e lg r o n d e n  entschloß und doch auch dam it 
rechnen m ußte, vorzeitig  w egen des W intereinbruches abbrechen zu m üssen.

Abb. 1. Ebbeström ung 
durch die Deichlücke am V orm ittag des Z usam m enschlusses.

»ie anschließenden Böschungskegel ru tsch ten  nach. Die Schleusen w urden 
'  aher vorübergehend stillgelegt. Bei den drei Schleusengruppen  nächst 

len O e v e r  war die kolkende W irkung geringer, da h ier der Seeboden 
-;:;;;rorwiegend aus Keileem  besteh t. Sie konnten  daher d ie notw endige 

/asserabführung w eiter besorgen.
Zunächst wurden die Böschungen m it B etonbruchstücken und Beton 

nterbaut und w iederhergeste llt. Die stärkeren  Kolke w urden m it Sand 
"nd Keileem aufgefüllt. Im übrigen  ließ m an dem  S eeboden  das G efälle 

:-E-ach außen hin, das er durch die A usspülungen erhalten  hatte . Lediglich 
urch Baggerungen w urde die Sohle ausgeglichen. Auf dem  so vor- 
ereiteten Boden w urden b e iderse its  der Schleusen Senkstücke ü ber die 
anze Breite der Öffnungen abgesenk t (Abb. 3). Am Auslauf w aren sie 
ber 5000 m2 groß. Teilw eise m ußte der Schutz um w eite re  Senkstücke 
rweitert werden (Abb. 4). Da bei größerem  W asserauslaß die Stein- 
bdeckung von der Ström ung w eggetragen  w urde, w urden an den ge- 
Ihrdeten Stellen S teine bis zu 1000 kg G ew icht abgesenk t. Sie verm ögen  

iltä '^/assergeschwindigkeiten standzuhalten , die sich be i einem  G efälleunter- 
Ec chied zwischen Binnen- und A ußenw asserstand  von 1,25 m einstellen, 
ig- ld größerem Gefälle wird vorläufig der Durchfluß 
.. urch Absenken der Schützen g ed ro sse lt, b is w eitere 

Irfahrungen vorliegen. Auf K ornw erdersand  w urde die 
ietonplatte, auf der das ganze B auw erk ru h t, an einer 
inzahl von Stellen d u rch b o h rt, um das A usm aß der 

& lUsspülungen h in ter den  Spundw änden festste llen  zu 
önnen. Die H ohlräum e w urden m it B eton ausgegossen, 

i; Herzu waren 1400 m 3 erforderlich. Die gu ten  Erfah- 
: ungen, die man m it der h ie r v e rw endeten  B etonpum pe 

" , lachte, nützte man aus und  verstä rk te  auch d ie Stein- 
. eschwerung der Senkstücke versuchsw eise  durch Beton.

Legen den unm ittelbaren  W ellenanprall m ußten die 
chleusen auf der Seeseite  geschü tz t w erden . Deiche, 
ie in entsprechender E ntfernung von den Schleusen 
ufgeführt wurden, schützen vor allem  gegen  die W irkung 
ler Nord- und O stw inde. Ihre A usführung geschah in 

¿¡' ler bewährten W eise m it S an d , K eileem , Senkstücken 
ind Pflaster. Alle diese A rbeiten  w urden  im Som m er 1933 
leendet.;

::(e Die Straße über den A bschlußdeich  w eist neben  
dnem betonierten Fahrradw eg in 1,5 m B reite eine be- 
estlgte Fahrbahn in 6 m B reite auf. In den Deich
trecken, die bereits län g er l ie g e n , w urde sie in Beton 
erstellt (auf 18 km Länge). In den zu le tzt g eschü tte ten  

■,de Jeichstrecken, vor allem  bei D e  V l i e t e r  sah m an zu-
j,  ------------------
i i #  ’) Vgl. Delng. 1933, Nr. 18,S. B 59; D riem aandelijksche

Berichten 1932 und 1933. —  B autechn. 1932, H eft 34. Abb. 2.

Abb. 3. Senkstück vor einer Schleusengruppe bei Den O ever, 
fertig zum A bsinken.

B edenkliche E rscheinungen, wie A usspülungen bis zu 20 m Tiefe und 
w iederho ltes Nachsacken des frischgeschütteten K eileem körpers, w urden 
durch den M asseneinsatz der G eräte  glücklich überw unden.

Ständige B eobachtungen vor und  w ährend des B aues und  ihre w issen
schaftliche A usw ertung sicherten die zw eckentsprechende A usführung. 
Ihre Fortsetzung  nach dem  Abschluß d er A rbeiten m uß den  Nachw eis 
liefern, ob die V orausberechnungen das Richtige trafen . Die angenom m ene 
A ufhöhung der W asserstände auf der N ordseite  des D eiches h a t sich als 
zutreffend erw iesen, w enn auch d ie Probe bei großen S turm flu ten  bis 
je tz t noch m angelt. Die S tröm ungsverhältn isse w urden  von G rund auf 
geändert. B isher ström te die F lu t der N ordsee von zw ei Seiten in den 
W addensee ein (Texeistrom , De Vlie). Beide trafen sich in e iner neu tra len  
Z one, die Sandanlandungen zeig te. Die V erlagerung d ieser Zone, die der 
A bschluß der südlichen Z uidersee m it sich brachte, w ar zu erw arten ; doch 
ist dam it keine V ersandung  des H afens von H a r l i n g e n  zu  befürch ten , was 
auf d ie richtig  gew ählte  Führung  des neuen  D eiches nächst der friesischen 
K üste zurückzuführen ist. Die A bnahm e des Salzgehaltes im I s s e l m e e r  
n im m t den erw arte ten  V erlauf (Mai 1932 6 g/1; Januar 1934 1,9 g/1).

Die E n tw ässerungssch leusen  bei Den O ever in T ätigkeit bei Ebbe.
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l  Beton

Wim vorhandene Senkstücke 
Erweiterung der Senkstücke

Abb. 4. Schnitt durch eine Schleuse und das S turzbett.

Der trockengeleg te  Polder, das W ie r in g e r m e e r ,  w urde inzwischen 
völlig  erschlossen. Die K unstbau ten  (Schleusen, B rücken, W ege) sind 
zum  größten  Teil fertiggeste llt. D er überw iegende Teil der K ultur
flächen ist als A ckerland regelrecht beste llt oder als W eide in B e
n u tzu n g  genom m en. Nur verhältn ism äßig  kleine Teile befinden sich 
noch in V orbereitung , wo die Entsalzung des Bodens nicht genügend 
fortgeschritten  ist. Mit d er Errichtung der S iedelungen w urde begonnen.

Bis je tz t haben  gegen 1500 Personen  ihren festen W ohnsitz im Polder 
genom m en.

Die L andgew innung soll m it dem  N ordostpolder fortgesetzt werden. 
Die zunehm ende A rbeitslosigkeit und sonstige G ründe volkswirtschaftlicher 
Art gaben die V eranlassung, den Entw urf den gesam m elten  Erfahrungen 
anzupassen und ihn e ingehend  zu überarbeiten . Ü ber die Ausführung ist 
noch nichts bekannt gew orden. v a n  R in su m .

Vermischtes.
G rabenfertiger. Vor einigen M onaten kam in Spanien zum  An

legen von B ew ässerungskanälen ein neuartiges B etoniergerät deutschen 
U rsprungs (der D inglerschen M aschinenfabrik AG) (s. Abbildung) in Betrieb, 
das eine Leistung von 400 m 2/Tag G rabenfläche aufw eist und erdfeuchten, 
etw as plastischen Beton m it Zuschlagstoffen bis höchstens 50 mm Korn
größe verarbe ite t. Die eiserne Stam pfbohle m it einem  G ew icht von 500 kg

Fertiger zum  B etonieren von Bew ässerungskanälen.

führt bei e iner H ubhöhe von 160 mm 60 Schläge/m in aus. M it dem 
G erät kann vor- und rückw ärts gestam pft w erden, wobei die G eschw indig
k e it 1,7 m /m in beträg t. Die Fahrbahn w ird durch einfache Schienen aus 
Holz m it A uflagebew ehrungen aus Profileisen geb ildet. Insgesam t sind 
e tw a 50 m G leis in S tücken von 3 bis 3,5 m Länge nötig, die nach 
F ertig ste llung  eines K analstückes abgenom m en und vorn w ieder an
g ese tz t w erden. Links- und Rechtskurven kann die M aschine in gleicher 
W eise durchfahren. Die A ntriebenergie liefert ein 10-PS-D ieselm otor 
(Deutz), der bei vo ller B elastung 210 g/PS h an Rohöl verbraucht. Der 
e ingebau te  250-1-Trommelmischer liefert 7,5 bis 10 m 3/h  fertig gem ischten 
Beton. Die T rom m el en tladet den Beton in einen fahrbaren Bunker, aus 
dem  der Beton auf den K analquerschnitt verte ilt w ird. R. —

In ternationale  V ere in ig u n g  für B rückenbau und H ochbau. Die
diesjährige S i t z u n g  d e s  S t ä n d ig e n  A u s s c h u s s e s  der Internationalen 
V erein igung für B rückenbau und H ochbau fand un ter der Leitung des 
P räsiden ten  de r V ereinigung, Prof. Dr. A. R o h n  (Zürich), im April d. J. in 
S tresa s ta tt; d ie  Tagung verein ig te  40 D elegierte  aus 12 Ländern. Trotz 
der allgem einen  w irtschaftlichen Schw ierigkeiten nim m t die Zahl der M it
g lieder der V erein igung ste tig  zu; zur Zeit um faßt sie rd. 1500 Einzel- 
und  K örperschaftsm itglieder, die zusam m en 46 Staaten vertreten .

Die S itzung in Stresa beschäftigte sich besonders mit den  Fragen der 
V orbereitung  und D urchführung des nächsten K o n g r e s s e s  f ü r  B r ü c k e n 
b a u  u n d  H o c h b a u ,  der im F rühjahr 1936 in R om  stattfinden soll. 
Ähnlich w ie auf dem  Pariser K ongreß 1932 sollen an je  drei halben  Tagen 
vo rb ere ite te  Berichte über F ragen des S tahlbaues und  des E isenbetonbaues 
b eh an d e lt w erden. Ein Bericht betrifft F rag en , die b e id e  B auweisen 
in teressieren . Ferner ist beabsich tig t, neben  der B ehandlung der fest
g e leg ten  T hem en freie V orträge an zw ei halben Tagen zuzulassen.

Für den S t a h l b a u  w urde als erstes Them a die B edeu tung  der Zähig
keit des S tah les für die B erechnung und  B em essung von S tahlbauw erken 
festgeleg t. E in ha lber V erhandlungstag  ist den praktischen Fragen bei 
geschw eiß ten  S tah lbau ten  gew idm et; es sollen besonders Fragen b eh andelt 
w erden , d ie  das K onstru ieren  und  die A usführung von geschw eißten  Bau
w erken betreffen . Der Einfluß dynam ischer Lastw irkungen, ferner Fragen 
d er K ontrolle de r Schw eißnähte sow ie konstruktive  M aßnahm en zur H erab 

m inderung der Form änderungen  infolge von W ärm espannungen usw. sollen 
bei diesem  Them a zur K lärung kom m en. Als dritte  Frage des Stahlbaues 
w urden Theorie und  V ersuchsforschung der E inzelheiten  der Stahlbau
w erke, und  zw ar sow ohl für gen ie te te  als auch für geschweißte Kon
struk tionen  in A ussicht genom m en.

Für den E i s e n b e t o n b a u  ist vor allem  die F rage der Beanspruchungen 
und S icherheitsgrade vo rgesehen , w obei besonders der Standpunkt des Kon
struk teurs m aßgebend sein soll. Der Einfluß dauernder und wiederholter 
B elastung, M ittel zur E rhöhung d er Z ugfestigkeit und zur Verminderung 
der R issebildung des Betons, A nw endung von hochw ertigem  Stahl usw. 
b ilden  die U nterfragen. Ein zw eites T hem a w ird sich mit neueren 
G esichtspunkten für die B erechnung und  das Entw erfen von Eisenbeton
b au ten  beschäftigen, w obei besonders F lächentragw erke (Hallen, Kuppeln, 
Silos, w eitgespannte  Brücken usw .) berücksichtig t w erden sollen. Berichte 
ü ber die A nw endung des Betons und  E isenbetons im W asserbau (Stau
m auern, R ohrleitungen, Druckstollen, B ehälter usw.) w erden den dritten 
V erhandlungstag  für E isenbetonbau  füllen.

Für b e id e  B auweisen von B edeutung  ist die Baugrundforschung, die 
auf dem  Kongreß in Rom besonders e ingehend  behandelt werden soll.

Das ausführliche Program m  mit E rläuterungen wird in dem im Juni 
e rscheinenden zw eiten  Heft der „M itte ilungen“ den M itgliedern der Ver
e in igung bekannt gegeben  w erden . Bei der S itzung in Stresa wurden 
die soeben erschienenen Bücher, näm lich der „Schlußbericht“ des Kon
gresses in Paris und der 2. Band der von der I. V. B. H. herausgegebenen 
„A bhandlungen“ fertig  vorgelegt.

E ine A nw endu ng von Eis bei A u fste llu n g  e in er  Brücke. Eine 
Brücke in Kalifornien von 120 t G ew icht w urde nach Railw. Age 1934 
vom  24. Februar so zusam m engebau t, daß sie im fertigen Zustande etwa 
1 m über ihren Auflagern stand. Als m an sie m it W inden absenken und 
auf die Lager aufsetzen  w ollte, ste llte  sich heraus —  nachdem  die Brücke 
sow eit abgesenkt war, daß der A bstand von ih rer endgültigen  Lage nur 
noch 15 cm be tru g  — daß der freie Zw ischenraum  nicht m ehr ausreichte, 
um die W inden unterzusch ieben . Man w ählte  daher ein eigenartiges Hilfs
m ittel, um die Brücke die letzten 15 cm abzusenken. Man beschaffte von 
einer Kunsteisfabrik sechs E isblöcke in den A bm essungen 2 7 X 5 3 X 1 3 2  cm. 
D iese Blöcke w urden flach auf die W iderlager un ter die E nden der Haupt
träger ge leg t und  zur besseren  V erte ilung  der Last m it Brettern ab
gedeckt. Dann w urde d ie Brücke auf die B retter abgesetzt und weiterhin 
sich selbst überlassen . Nach 25 S tunden  w ar das Eis w eggetaut, und die 
Brücke saß richtig auf den m ittlerw eile  e ingebau ten  Lagern. Wkk.

Personalnachrichten.
Preußen. V ersetzt: der R egierungs- und Baurat (W) B a s t ia n  von 

der W asserbaudirektion in K önigsberg an die E lbstrom bauverw altung in 
M agdeburg; die R egierungsbauräte D e t tm e r s  vom  W asserbauam te Har- 
burg-W ilhelm sbnrg  an das K analbauam t in O ebisfelde als Vorstand, 
J a c o b  von Breslau an die R egierung in Kassel, E ic h m a n n  von Beeskow 
an die R egierung in Arnsberg, G r i e s e r t  von Landsberg a. W. als Kultur
b aubeam ter nach Breslau, T o c k u s s  von Aurich als K ulturbaubeam ter nach 
Beeskow , H e r b s t  von O snabrück als K ulturbaubeam ter nach Gumbinnen.

Der R egierungsbaum eister (W) L o r e n z e n  beim  Oberpräsidium  in 
Kiel ist un ter Ü bernahm e aus der Preuß ischen  W asserbauverw altung in 
die K ultu rbauverw altung  zum R egierungsbaurat ernannt worden.

In den S taatsd ienst w ieder übernom m en und zur dienstlichen Ver
w endung ü b e rw iese n : die R egierungsbaum eister (W) W alter S c h ü b e l  dem 
W asserbauam te in L auenburg  a. E., Rudolf K o r s m e ie r  dem  Bauamte für 
den P regelausbau  in Insterburg , S t a r k o w s k i  dem  K ulturbaubeam ten in 
O snabrück.
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